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Die „Entſchuldung 
des ländlichen Grundbeſitzes“ 


hat Herr F. von Heyden⸗Linden⸗Gehmkow jüngſt im 
„Balilſchen Zentralverein“ beſprochen. Die „Kreuzztg.“ 
hält für angemeſſen, ſeinen Vortrag an leitender Stelle 
wiederzugeben, obwohl ſein Inhalt mit den ſonſtigen 
Ausführungen des konſervativen Blattes einigermaßen 
in Widerſpruch ſteht. Herr von Heyden = Linden 
ſchwärmt anfcheinend weder für den Antrag Kanttz 
noch ſür die Doppelwährung, die „großen Mittel“ der 
Agrarier; er ſieht das Hauptleiden der Landwirth⸗ 
ſchaft in der zunehmenden Verſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes und meint: 

Graf Kanitz ſucht Abhilfe in der Monopoliſirung 
des Handels mit auswärtigem Getreide und Graf 
Mirbach will höhere Preiſe durch Remonetlſirung des 
Silbers erreichen; fo erſtrebenswerth auch eine gewiſſe 
Stetigkeit der Getreldepreiſe auf mittlerer Höhe und 
die Hebung des Silberpreiſes an und für fi find, jo 
wäre es doch ein Irrthum, zu glauben, daß dieſe 
beiden Mittel geeignet wären, eine Entſchuldung des 
Grund beſitzes herbeizuführen. Es läßt ſich allerdings 
nicht leugnen, daß höhere Preiſe und ſomit höhere 
Einnahmen bis zu einem gewiſſen Grade auch die 
Verſchuldung günſtig beeinfluſſen werden, aber eine 
Entſchuldung werden fie nimmermehr herbeiführen. 
Der Beweis iſt leicht zu führen, bis Anfangs der 
70er Jahre hatten wir höhere Preiſe und Doppel⸗ 
währung, trotzdem ſtleg die Verſchuldung; es bedarf 
eben eines ſpezifiſchen Heilmittels und das liegt in 
den wenigen Worten: Sollen Schulden verſch winden, 
jo müſſen fie bezahlt werden. 

Dieſer Satz ift jo vernünftig, daß zu beſorgen iſt, 
er werde von den Herren von Plötz und Genoſſen 
für mancheſterlich erklärt werden. Wie aber ſollen die 
Schulden bezahlt werden? Herr von Heyden ſchlägt 
zweterlel vor: erſtens fol die freie Verſchuldbarkeit 
aufgehoben und zweitens die Zwangsſchuldentilgung 
angeordnet werden. Er iſt der Anſicht, daß die Pro⸗ 
vinztallandſchaften ihre Aufgabe nicht erfüllt haben: 

Statt wirklich zu amortifiren, haben fie nur den 
Beitragszwang zu einem ſogenannten Amortiſations⸗ 
fonds; hat dieſer 10 v. H. der Pfandbrlefſchuld er⸗ 
reicht, ſo wird er dem Grundbeſitzer bedingungslos 
ausgehändigt, und er wird zu allen möglichen Zahl⸗ 
ungen gebraucht, nur nicht zur Schuldentilgung. 

Der Zinsfuß der Pfandbriefe müſſe auf 3 v. H. 
herabgeſetzt werden, was allerdings der verſchuldeten 
Landwirthſchaft ſehr zu gute kemmen würde. Die 
Landwirthſchaft müſſe nicht nur bis zu zwei Dritteln 
ihrer Taxe beleihen, ſondern bis zur vollen „foliden, 
ſachgemäßen“ Taxe, das letzte Drittel zu 34 v. H., 
aber nur wenn die Grundbeſitzer durch Vermerk im 
Grundbuch ſich verpflichten, 1) ſich einer Zwangs⸗ 
amortiſatlon von J v. H. der ganzen Pfandbrtefichuld 
zu unterwerfen, 2) nur mit Erlaubniß der Landſchaft 
Schulden über die Hälfte der Taxe aufzunehmen. 
Dieſe Erlaubniß dürfe bis zur Höhe der Taxe nur 
bei Erbtheilung, Beſitzwechſel, größeren Unglücksfällen 
und „bedingt bei Meliorationen“ ertheilt werden. 
Auf die weiteren Einzelheiten des Vorſchlages braucht 
man nicht einzugehen, auch nicht auf die bedenkliche 
Anſicht des Verfaſſers, daß der Erblaſſer ſich ge⸗ 
wöhnen werde, das Gut nicht höher als die Taxe für 
die Erbtheilung zu ſchätzen, ſo daß die Miterben vom 
Annehmer durch Pfandbriefe abgefunden würden, noch 
eu) feine Meinung, daß die 3prozentigen Pfand⸗ 
87 nn auf dem letzten Drittel der Taxe beruhen, 
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Die drei Minifter, des Medizinalweſens, der Yuftlz 
und des Innern haben über die Privatirrenanſtalten, 
ihre Einrichtung, Leitung und Beaufſichtigung, ins⸗ 
beſondere über die Aufnahme und Entlafjung der 
Pfleglinge gemeinſam eine umfaſſende „Anwelſung“ 
erlaſſen; eine Anweiſung, noch vor wenigen Jahren 
würde man geſagt haben, ein Reglement. Wir be⸗ 
grüßen die Neuerung des Sprachgebrauchs; wir ſind 
aber auch im Stande, unbeſtochen durch den Ausdruck, 
den Inhalt dieſer Anordnung zu begrüßen. 

Die Minifter haben vor der Hand gethan, was 
ſie thun konnten, und der Schritt, den ſie gethan 
haben, wird vor der Hand ausreichen, um der Wieder⸗ 
holung ſo arger Uebelſtände vorzubeugen, wie ſie in 
der letzten Zeit mehrſach zu beklagen geweſen find, 
Ob die Geſetzgebung ſich noch des Gegenſtandes zu 
bemächtigen hat, iſt eine Frage, die aufzuwerfen nicht 
ausgeſchloſſen iſt, deren Beantwortung aber nicht über⸗ 
ſtürzt werden muß. Die erlaſſene Anweiſung tft zweck⸗ 
mäßig und wird ausreichen, wenn ſie von den amt⸗ 
lichen Aerzten in angemeſſener Form gehandhabt wird. 
Denn ſchließlich kommt alles nicht auf den Wortlaut 
der Geſetze, ſondern auf ihre Handhabung an. 

Zwei Punkte ſind es, auf die alles ankommt. 
Zunächſt darf keine Irrenanſtalt — und wir begreifen 
der Kürze wegen unter dieſem Ausdruck auch alle die⸗ 
jenigen Anſtalten mit, welche Idioten und Nerven⸗ 
kranke aufnehmen — einen Inſaſſen auch nur einen 
Tag lang beherbergen, ohne daß die Behörde darum 
weiß und darum in den Stand geſetzt iſt, die geeigneten 
Schritte zu thun, um offenbaren Mißgriffen ſchleunigſt 
abzuhelfen. Und zweitens muß der beamtete Arzt, 
der die Anſtalt zum Zwecke der Ueberwachung betritt, 
ohne mühſelige Nachforſchung Kenntniß davon erhalten, 
welche Inſaſſen die Anſtalt beherbergt. Er muß zu 
jedem Einzelnen Zutritt erhalten und ſoll, wenn er 
pflichtgetreu verfährt, jeden Einzelnen ſehen. 

Der ſchwache Punkt in unſeren beſtehenden Ein⸗ 
richtungen iſt die Stellung der Kreisphyſiker. Der 
Kreisphyſikus iſt ein ſchlecht beſoldeter Beamter und 
hat für den ſchmalen Sold, den er bezieht, eine große 
Arbeitslaſt zu leiſten. Dieſe Artzeitslaſt muß jetzt er⸗ 
höht werden, und wenn dle Arbeit gut gethan werden 
ſoll, muß ſie auch gut bezahlt werden. Wir hätten 
die Anweiſung gern noch von einem vierten Miniſter 
unterſchrieben geſehen, nämlich von dem Finanz⸗ 
miniſter; wir hätten in deſſen Unterſchrift eine Ge⸗ 
währ dafür geſehen, daß auch die Mittel bereit geſtellt 
werden ſollen, um die beamteten Aerzte für die wich⸗ 
tige Arbeit, die ſie zu leiſten haben, in angemeſſener 
Weiſe zu bezahlen. 

Es kann aber ſehr wohl die Frage aufgeworſen 
werden, ob es nicht zweckmäßig iſt, die ärztliche Auf⸗ 
ſicht über die Irrenanſtalt von den Phyſikatsgeſchäften 
zu trennen und ſie beſonderen Aerzten zu übertragen. 
Der Phyſikus hat im Weſentlichen andere Geſchäſte. 
In den wichtigſten Fällen, die ihm übertragen werden, 
hat er es mit dem todten Menſchen zu thun. Seine 
wiſſentliche Ausbildung hat er vorzugswelſe auf die 
chirurgiſche und anatomiſche Seite ſeines Fachs zu 
richten. Der Phyſikus iſt ein Gehilſe des Unter⸗ 
ſuchungsrichters und wird ſeine Aufgabe um ſo beſſer 
löſen, je mehr der kriminallſtiſche Spürfinn in ihm 
entwickelt iſt. Die Aufgabe, die ſonſt für den Arzt 
die wichtigſte iſt, kranken Menſchen Hilfe zu bringen, 
tritt in ſeinen Phyſikatsgeſchäften völlig in den Hinter⸗ 
grund. Ein Arzt, deſſen mediziniſches Wiſſen ſich 
nicht über das Durchſchnittsmaß erhebt, kann gleich⸗ 
wohl ein vorzüglicher Phyſikus ſein, wenn ſich ſeine 
Thätigkeit nach dieſer Seite hin entwickelt hat. N 

Mit der Ueberwachung der Irren verhält es ſich 
anders. Der Arzt, der eine Irrenanſtalt revidirt, 
wird ſich vor allen Dingen die Frage vorlegen müſſen, 
ob es für den Kranken heilſamer jet, in dieſer Anſtalt 
zu bleiben oder der Freihelt wiedergegeben oder doch 
in anderer Weiſe behandelt zu werden. Die Irren⸗ 
heilkunde iſt heute der am ſelbſtſtändigſten entwickelte 
Zweig der geſammten Heilkunde. Ein ſehr hervor⸗ 
ragender Kliniker wird keinen Anſtand nehmen, fret⸗ 
müthig einzugeſtehen, daß er von der Behandlung der 
Gelſteskranken ſehr wenig verſtehe, da er gewohnt jel, 
8 Sonde an die Körper und nicht an die Seelen zu 
lehr Und ein hervorragender Irrenarzt wird es 
ablehnen, die unbedeutendſte chirurgiſche Verrichtung 
En oder einen Kranken bei einer ſchweren 
d utzündung der Lunge zu behandeln. Von dem Arzte, 

er Irre behandelt, verlangt man mit Recht ein be⸗ 

ſonderes fachwiſſenſchaftliches Wiſſen; man wird es 
von dem Arzte, der jene Aerzte amtlich zu kontroliren 
bat, in der gleichen Weiſe verlangen. Die Frage alſo, 
welche die Geſetzgebung ernſthaft erörtern muß, iſt die, 
ob man nicht die Ueberwachung der Irrenhäuſer den 
Kreisphyſikern ganz abzunehmen und beſonderen In⸗ 
ſpektoren zu übertragen hat. Daß im Medicinal⸗ 
minifterium ein Arzt vorhanden ſein muß, der die 
Fragen der Irrenbehandlung mit voller Sochlenntnlß 
beherrſcht, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Wenn jeder Leidende, der in eine Irrenanſtalt ge⸗ 
bracht wird, der Polizei alsbald gemeldet wird, wenn 
ein amtlich beſtellter Fachmann Gelegenheit hat, jeden 
ſolchen Letdenden wiederholt mit eigenen Augen zu 
ſehen, wenn er von dieſer Gelegenheit pflichtmäßigen 
Gebrauch macht, dann fürchten wir in der That nicht, 
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zu beklagen waren, ſich wiederholen. Jeder Verſuch, 
einen Inſaſſen der Anſtalt der Kontrole zu entziehen, 
wäre ſelbſtverſtändlich ein ſtrafbares Unternehmen. 
Eine Ergänzung der Vorſchriften wäre vielleicht noch 
in Erwägung zu ziehen. Den Inſaſſen ſoll die Ge⸗ 
legenheit nicht entzogen werden, ſich ſchriftlich an den 
Inſpektor der Irrenanſtalten zu wenden, und er müßte 
eine Gewähr dafür haben, daß ſeine Briefe innerhalb 
einer beſtimmten Friſt, etwa einer Woche, befördert 
werden. Gemißbraucht wird eine ſolche Beſtimmung 
nur von Wenigen werden, und der Empfänger der 
Briefe wird ihren Werth in den meiſten Fällen zu 
re wiſſen, auch ohne den Briefſchreiber ſelbſt zu 
ehen. 

Man darf nicht vergeſſen, daß wir Sicherheit nach 
zwei Seiten hin zu ſuchen haben. Einmal ſoll Nie⸗ 
mand in eine Irrenanſtalt gebracht werden, der geiſtig 
geſund iſt; andererſeits fol Niemand einer Anſtalt 
entzogen werden, wenn es nothwendig iſt, ihn dort 
unterzubringen, ſei es, weil ſeine Heilung dies er⸗ 
fordert, ſei es, well die bürgerliche Geſellſchaft vor 
ſeinen gewaltthätigen Handlungen geſchützt werden 
muß. Zweifelhafte Fälle werden immer vorkommen: 
die Grenze zwiſchen leidenſchaftlicher Erregung, die zu 
bedauernswerthen Ausbrüchen führt, und wirklicher 
Geiſteskrankheit iſt nicht immer mit Sicherheit zu 
ziehen. Die Fälle, in denen Jemand, der nicht allein 
geiſteskrank, ſondern auch gemeingefährlich iſt, in einer 
für Laien glaubhaften Weiſe feine Geſundheit ver⸗ 
ſichert, ſind nicht gerade ſelten. Wenn die Vorſchrift 
erlaſſen iſt, daß Jedermann, der in einer Anſtalt 
untergebracht iſt, von einem beamteten Arzt zu unter⸗ 
ſuchen iſt, und daß eine ſolche Unterſuchung nach Be⸗ 
dürfniß zu wiederholen iſt, ſo iſt alles geſchehen, was 
von Staatswegen geſchehen kann, um Mißbräuchen 
vorzubeugen, und wahrſcheinlich auch alles, was ge⸗ 
ſchehen kann, um ſolche Mißbräuche überhaupt zu ver⸗ 
hüten. 8 


Ein beſonderer Ausdruck der Anweiſung iſt uns 


als bedenklich aufgefallen. Die Polizei ſoll von der 
Aufnahme der Pfleglinge „vertraulich“ in Kenntniß 
geſetzt werden. Das wiederholt ſich dreimal. En 
Miniſter mag in der Lage ſein, mit einem Polizei⸗ 
lieutenant vertraulich zu ſprechen; ein Privatmann iſt 
es nicht. Soll damit nur geſagt fein, daß die Polizei 
über die ihr gemachten Anmeldungen Amtsverſchwlegen⸗ 
heit zu beobachten hat, ſo verſteht ſich das auch ohne 
ausdrückliche Vorſchrift von ſelbſt. Indeſſen erſcheint 
uns die Anwendung dieſes Ausdrucks nur als ein 
Schönheitsſehler, der unſere Genugthuung über den 
zweckmäßigen Schritt der drei betheiligten Mintſter 
nicht beeinträchtigen ſoll. 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Okt. Der Kaiſer fuhr geſtern Abend 
10 Uhr nach ſeiner Rückkehr von Gr. Lichterfelde beim 
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe vor und nahm 
einen längeren Vortrag entgegen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung 
den Entwürfen eines amtlichen Waarenverzeichniſſes 
zum Zolltarif, eines ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes 
und eines Maſſengüterverzeichniſſes mit der Maßgabe 
die Zuſtimmung ertheilt, daß dieſelben vom 1. Januar 
I. ab in Geltung zu treten haben. Die darauf be: 
züglichen Eingaben wurden durch die Beſchlußfaſſung 
für erledigt erklärt. Der Beſchluß des Reichstags zu 
Petitionen von Gemeinden, belr. die Heranziehung 
des Reichsfiskus zu den Gemeindelaſten wurde dem 
Reichskanzler überwieſen und ein Antrag, betr. die 
Feſtſtellung des Ruhegehalts von Reichsbeamten, ange⸗ 
nommen. Außerdem wurde über eine Reihe von Ein⸗ 
gaben Beſchluß gefaßt. 

— Wie wir vernehmen, iſt es beabſichtigt, in den 
kommenden Etat eine 1. Rate zur Herſtellung von 


1895/96 bereits enthielt, welche aber nicht bewilligt 
wurden. Und zwar ſoll dieſe erſte Rate zum Bau 
einer weiteren Serie von 8 Erſatz-⸗Torpedobooten ver⸗ 
wandt werden, deren Geſammtherſtellungskoſten nahezu 
4 Mill. Mark betragen. Da ſich der Bau einer 
Torpedoboot = Divifion auf 2 Jahre vertheilt, fo darf 
angenommen werden, daß die erſte zu fordernde Rate 
gegen 2 Milllonen betragen wird. Schon von anderer 
Seite wurde dieſer Tage betont, daß von bedeutenden 
Forderungen der Marineverwaltung für 1896/97 keine 
ede fein wird, was wir nur beſtätigen können, da 
die Hauptforderungen der einmaligen Ausgaben nar 
in zwei bezw. Folgeraten beſtehen werden, wie ſie 
durch die Etats der letzten Jahre bedingt ſind. 
— Der König von Portugal wird, wie ſchon ge⸗ 
meldet, am 1. November um 8 Uhr Vormittags in 
Köln eintreffen, woſelbſt die Meldung des Ehrendienſtes 
ſtattfindet. Zum Ehrendienſt ſind commandirt: Gene⸗ 
ral der Infanterie v. Keßler, General⸗Inſpecteur des 
Militär⸗Erziehungs⸗ und Blldungsweſens, und Capitän 
zur See Freiherr v. Bodenhauſen, Commandant S. M. 
Vacht „Hohenzollern“. Auf dem Bahnhofe in Köln 
wird eine Compagnie mit der Fahne des betreffenden 
Bataillons und der Regimentsmuſik als Ehrenwache 
Aufſtellung nehmen. Der Gouverneur, der Comman⸗ 
dant und die directen Vorgeſetzten ſind zugegen. Von 
Köln wird der König mit Sonderzug die Reiſe nach 
ortſetzen. Bei Ankunft auf Bohnhof Wild⸗ 
Potsdam f f 
park am 1. November Abends 6 Uhr wird der König 
von Portugal durch den Kalſer empfangen, und außer⸗ 
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dem ſind die in Potsdam wohnenden Prinzen des 
Königlichen Hauſes und die daſelbſt anweſenden Offi⸗ 
ciere des Hauptquartiers zugegen. Auf dem Bahnſteig 
wird eine Compagnie des Garde-Jäger Bataillons mit 
der Fahne und den Horniſten des Bataillons als 
Ehrenwache Aufſtellung nehmen; die directen Vorge⸗ 
ſetzten ſind zugegen. Vor dem Bahnhofe ſteht eine 
Eskadron des Regiments der Gardes du Corps als 
Eskorte. Auf dem Wege vom Babnhof Wildpark bis 
zum Neuen Palais bilden die Mannſchaften des Lehr⸗ 
Infanterie-Bataillons mit Magneſiumfackeln Spalier. 
Vor dem Neuen Palais, in welchem der König 
Wohnung nehmen wird, iſt am Mitteleingang die Leib⸗ 
Compagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F. (in Grena⸗ 
diermützen) mit der Fahne des Bataillons und der 
Regimentsmuſik als Ehrenwache-aufgeſtellt. Den Dienſt 
als Ehrenpoſten vor den Gemächern des Königs über⸗ 
nehmen während deſſen Anweſenheit Schloßgardiſten. 

— Der Colonialrath nahm in jeiner heutigen 
Sitzung einen Antrag des früheren Staatsſekretärs 
Herzog an, durch welchen die Regierung erſucht wird, 
die Beſtrebungen des „Inſtitut International“ in 
Brüſſel auch fernerhin zu unterſtützen. Bezüglich der 
irrthümlichen Berichterſtattung der Zeitungen wies der 
Direktor der Colonlalabthellung des Auswärtigen 
Amtes, Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. Kayſer, nach, 
daß er in einer öffentlichen Erörterung nur über die 
Bedeutung der Piundaktien in England geſprochen, 
nicht aber dieſes Inſtitut für Deutſchland empfohlen 
habe. — Ferner faßte der Colonialrath wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe in Bezug auf die Regelung der Landfrage; 
dieſe Beſchlüſſe bezwecken einerſeits den Schutz der 
Eingeborenen vor Uebervortheilung und andererſeits 
die Möglichkeit der Erſchließung des Landes durch 
vom Colontalrathe zu gewährende Erleichterungen. 
— Direktor Dr. Kayſer theilte mit, daß dem Colonial⸗ 
rathe das Auswanderungsg ſetz werde vorgelegt wer⸗ 
den; der Colontalrath beschloß, doſſelbe im Plenum 
zu erörtern. — Hierauf wurde die Sitzung auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, wird der Eiſen⸗ 
bahnminkſter Thieten bereits in nächſter Zeit eine 
größere Anzahl offener und verdeckter Güterwagen 
zur Verdlugung öffentlich ausſchreiben. 

— Angeblich wegen zu ſtarker Abnutzung hält die 
Reichsbank, nach einer Mittheilung des „Reichsboten“, 
die bei ihr eingehenden Kronen zurück. Die Abnutzung 
ſoll bei etwa einer Milliarde in Kronen jährlich gegen 
500 000 Mk. betragen (?) Damit ſei der Beweis 
erbracht, daß die aus Gold hergeſtellten 10 Markſtücke 
für die ihnen zugewieſenen Zwecke „unbrauchbar find, 
dieſe vielmehr nur durch eine Vermehrung der Silber⸗ 
münzen erfüllt werden können. Der „Reichsbote 
hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß man bei der Aus⸗ 
prägung neuer Fünſmarkſtücke eine beſſere Legirung 
etwa auf dem Thalerſuße einführen wolle, um die 
Fünſmarkſtücke weniger groß und jchmerjällig zu 
machen. Das ſoll eine der Maßregeln zur Hebung 
des Silberpreifes fein, von denen der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Frhr. v. Hammerſtein in Ratibor geſprochen 


habe. 3 

— Im Reichs juſtizamt haben ſich die geſetz⸗ 
ea Arbelten berort gehäuft, daß im nächſten 
Etat, wie die „Poſt“ bört, eine Forderung für die 
Schoffung der Stelle eines weiteren vortragenden 
Raths erſcheinen wird. Zur Zelt beträgt die Zahl 
der vortragenden Räthe der Reichs juſtizverwaltung nur 
ſechs; eine Vermehrung dürfte in Anbetracht der mit 
dem bürgerlichen Geſetzbuche in Zuſammenhang 
ſtehenden Arbeiten wohl gerechtfertigt erſcheinen. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht folgendes 
vom 30. v. Mts. datirtes Telegramm aus Tanger: 
Der zeitweilige franzöſiſche Conſul Ferrier hat am 
19. und 20. Oktober mittelſt vier ſeiner Soldaten in 
Caſſablanca bei einem Deutſchen am hellen Tage 
ausfriedensbruch und Sachbeſchädigung verübt. Der 
engliſche Conſul intervenirt.“ — An zuſtändiger Stelle 
ift hier von dieſem angeblichen Vorfall nichts bekannt, 
ſchreibt die „Nordd. Allg. 3˙9.“ zu dieſer Nachricht. 

— „Als nothwendige Abwehr“ gegen eine Dar⸗ 
ſtellung, welche der „Fall Witte“ neuerdings ſeitens 
des Hoſpredigers Stöcker gefunden, veröffentlicht der 
Paſtor Witte eine Erklärung, worin er namentlich auf 
die Behauptung Stöckers eingeht, Witte habe ſich bei 
feinen Angriffen gegen Stöcker bauptſächlich auf einen 
Stöckerſchen Brief geſtützt, den Witte für echt gehalten 
habe, der aber in der unterſuchenden Behörde als eine 
Fälſchung erkannt ſei. Paſtor Witte ſtellt dem gegen⸗ 
über ſeſt, daß der betreffende Brief (vom 22. April 
1885), wern auch in zugeſtutzter Form, zuerſt von 
Stöcker ſelbſt veröffentlicht worden iſt. Im Weiteren 
ſchreibt Paſtor Witte: „Hofprediger Stöcker hatte, 
35 Jahre nach feinem Prozeß, den vom Gerlchtshof 
erwähnten Brief wiederholt abgeleugnet und hatte 
denſelben darauf dennoch veröffentlicht, indem er 
gleichzeitig behauptete, daß der Gerichtshof einen 
anderen Brief, aus dem Jahre 1878, ſeinem Erkennt⸗ 
niß zu Grunde gelegt habe. Ein ſolcher Brief hat 
niemals exiſtirt; in dem Briefe vom 22. April 1885 
war vielmehr nur auf eine Wählerverſammlung im 
Jahre 1878 Bezug genommen. Trotzdem bezeichnete 
Herr Stöcker ohne Scheu den vom Gerichtshof als 
Beweismittel gewürdigten Brief als einen nur in der 
Phantaſie des Gerichtshofes exiſtirenden Brief, während 
doch der fingirte Btief aus dem Jahre 1878 lediglich 
ein Product ſeiner eigenen Phantaſie war. Durch 


dleſes falſche Spiel ſollten die Lefer irre geführt und 
getäuſcht werden.. .. Wenn Herr Hofprediger Stöcker 


Brecher an ihm einen auffallenden Mangel an Offen⸗ 


beit und Wahrheitsliebe beobachtet habe, jo wird dieſes 
Urtheil nach Vorſtehendem kaum Wunder nehmen 


dürfen.“ 

Karlsruhe, 31. Okt. Die „Karlsruher Zeitung“ 
meldet, daß der badiſche Landtag auf den 12. Nov. 
einberufen wird. Die Kammer iſt nach den jetzigen 
Neuwahlen folgendermaßen zuſammengeſetzt: 31 
Nationalliberale, 21 Centrum, 3 Demokraten, 3 
Sozialiſten, 2 Conſervative und 1 Antiſemit. 

München, 31. Okt. Der Prinzregent hat den⸗ 


jenigen Fahnen und Standarten, die bei der Armee 


beſonders während des Feldzuges von 1870/71 in 
Schlachten und Gefechten ꝛc. beziehungsweiſe bei Be⸗ 
lagerungen geführt worden ſind, das Band der für 
dieſen Krieg geſtifteten Denkmünzen verliehen und ver⸗ 
fügt, daß auf dieſem Bande die Namen der in Be⸗ 
tracht kommenden kriegeriſchen Vorfälle angebracht 
werden. 

— Im Minifterlum des Aeußeren 
zwiſchen dem bayeriſchen Bevollmächtigten Mintiſterial⸗ 
direktor Oswald und den württembergiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Baudirektor von Fuchs und Direktor Majer 
ein Staatsvertrag über die Herſtellung einer Bahn⸗ 
verbindung von Lindau i. B. nach Friedrichshafen 
vorbehaltlich der beiderfeitigen Allerhöchſten Genehmig⸗ 
ung beſchloſſen und vollzogen worden. Die Bahn 
ſoll nach den Normen der Haupteiſenbahnen ausge⸗ 
führt werden. 

Coburg, 30. Okt. Nach einer im Landtage ab⸗ 
gegebenen Erklärung wird der Miniſter Strenge in 
Stellvertretung des Herzogs, um jeden Zweifel an 
der Gültigkeit der in Vollmacht des Herzogs voll⸗ 
zogenen Regierungsakte auszuſchließen, zukünftig nur 
auf ſpezlellen Befehl deſſelben von der ihm ertheilten 
Vollmacht Gebrauch machen. 

Weißenfels, 31. Okt. In der Grube „Paul“ 
bei Theißen fand heute Morgen eine Keſſelexploſion 
im Maſchinenhauſe ſtatt. Der Oberſteiger Kruſe wurde 
getödtet, zwei Heizer wurden ſehr ſchwer verbrüht. 

Altona, 31. Okt. Die Einweihung der Friedens⸗ 
kirche fand heute Vormittag unter Betheiligung 
weiteſter Kreiſe ſtatt. Bei der Einweihung zugegen 
waren auch der Oberpräſident der Provinz Schleswig⸗ 
genen von Steinmann, und der kommandirende 

eneral des IX. Armeecorps, General⸗Oberſt Graf 
von Walderſee. — Vor dem hieſigen Landgerichte 
gelangte heute die Angelegenheit des Inſpektors Kroll. 
der in etwa 10 Jahren 48 424 Mk., und zwar im 
letzten Jahre in amtlicher Eigenſchaft, unterſchlagen 
hat, zur Verhandlung. Das Urtheil lautete auf 3 
Jahre Gefängniß. 

— Wie ein Peſter Blatt mittheilt, werden der 
Kalſer, jomte Prinz Heinrich und der Großherzog 
von Baden im nächſten Jahre zur Millenlums⸗Aus⸗ 
ſtellung nach Peſt kommen. 

— Die „Köln. Ztg.“ zerſtört mit rauher Hand 
den Wahn der Welſen, daß die preußiſche Regierung 
ſich bereit finden könnte, über kurz oder lang in 
Braunſchweig oder gar in Hannover die cumberländi⸗ 
ſche Dynaſtie wiederherzuſtellen. Welfiſche Blätter, 
vor allem die „Deutſche Volksz.“, hatten den 16. 
Geburtstag des älteſten Sohnes des Herzogs von 
Cumberland gefeiert und dieſen als den zukünftigen 
Herrſcher des Königreichs Hannover begrüßt. Hierzu 
bemerkt die „Köln. Ztg.“: Wie danken dieſen Blättern 
aufrichtig für dieſe Kundgebung, denn wir haben mit 
Bedauern geſehen, daß wir in gewiſſen Philiſterkreiſen 
noch immer mit dem Gedanken zu thun haben, als 
wenn eine Verſöhnung mit dem ehemaligen 
bannoverſchen Königshauſe dadurch zu erzielen 
wäre, daß der älteſte Sohn des Herzogs 
von Cumberland dermaleinſt zum Herzog von 
Braunſchweig erwählt werden könnte. Solche Takt⸗ 
loſigkeiten, wie fie jene Blätter veröffentlichen, können 
nur mit Freuden begrüßt werden, denn ſie müſſen 
ſelbſt dem Kurzſichtigſten die Augen darüber öffnen, 
daß die Berufung eines Cumberländers auf den 


braunſchweigiſchen Thron ausſchließlich die Folge haben 


würde, den Beſtand des Königreichs Preußen durch 
innere Wühlereien zu untergraben. 
uns übrigens mit allen dieſen Eulenſpiegeleien nicht 
eingebender zu beſchäftigen, denn wir haben das 
ſelſenfeſte Vertrauen zu unſerem jungen Kalſer, daß, 
wie er nie eine Hand breit Boden des Reichslandes 
unſeren Nachbarn abtreten wird, ſo er nie einwilligen 
wird, daß vom braunſchweigiſchen Thron aus eine 
neue welfiſche Dynaſtie ſich zum Kryſtalliſattionspunkt 
aller preußenſeindlichen Umtriebe machen wird. Das 
genügt für uns, alle ſolche Preßleiſtungen nicht allzu 
tragiſch zu nehmen. . 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 31. Okt. Der Kalſer empfing heute die 
Huldigungsdeputatlon der Generalſynode des Augs⸗ 


burger Bekenntniſſes und ſprach derſelben ſeinen Dank 


für die ſtels bewährte Treue und Anhänglichkeit aus. 
Der Kaiſer erklärte, die evangeliſche Kirche könne ſtets 
auf ſein Wohlwollen rechnen. 

— Nach Blättermeldungen aus Budapeſt iſt bes 
züglich der Kriſis im Aderbauminiftertum eine 
Wendung eingetreten, welche das Verbleiben des 
Grafen Feſtetitſch auf feinem Poſten als wahrſcheinlich 
erſcheinen läßt. 

— Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter und 
dritter Leſung das Lebensmittelgeſetz an, ebenſo das 
Geſetz betreffend die Aufhebung der Ergreiſerantheile 
bei Gefällsübertretungen. 

— Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bukareſt, 
daß der Miniſter des Innern Fleva die Ptäfekten 
der untern Donau zu ſorgfältiger Ueberwachung einer 
eventuellen Bewegung unter der ruſſiſchen und bul⸗ 
gariſchen Bevölkerung ihrer Diſtrikte aufforderte. Der 
Kriegsminiſter Budiſteano verfügte die Vermehrung 
der den Polizeidienſt zwiſchen Gala und Sulina 
verſehenden Schiffe. 

Prag, 30. Okt. Bei den heute ſtattgehabten 
30 Ergänzungswahlen für das Stadtverordneten⸗ 

„Kollegium wurden 14 Altczechen und 13 Jungczechen 
gewählt; an den drei erforderlichen engeren Wahlen 


find 4 Altczechen und 2 Jungczechen betheiligt; da die 


Geſammtzahl der Stadtverordneten 90 beträgt, iſt den 
Altezechen, welche bereits 46 Sitze innehaben, die 
Majorität geſichert. 
Brünn, 30. Okt. Landtagswahlen. Die Stadt 
(mütz wählte einſtimmig den Deutſch⸗Liberalen Robert 
Primaveſi; im Städte⸗Wahlbezirk Mueglitz wurde der 
Deutſch⸗ Liberale Wilhelm Pohl mit 422 Stimmen 
gegen den Czechenkandidaten gewählt, welcher 203 
Stimmen erhielt; im Städte- Wahlbezirk Neuſtadt 
wurde der Jungczeche Dr. Stransky mit 222 von 
228 Stimmen gewählt: die Altczechen enthielten ſich 
der Wahl. 


bei 
ſich dadurch beſchwert fühlt, daß Herr Profeſſor Dr. 


iſt heute 


Wir brauchen 


Lalbach, 31. Okt. Infolge der Erdabrutſchung 
Sagor iſt der Media = Bach neiverrt, die Straße 
abgeriſſen und der Verkehr eingeſtellt. In dem Be⸗ 
zirke von Gotſchee fällt das Waſſer; dagegen ſind die 
Stadt Idria, das Sairach⸗Thal, Ober⸗ und Unter⸗ 
Loitſch, Hotederſchitz, der Thalkeſſel von Planina und 
das Racna⸗Thal überſchwemmt. Das Laibacher Moor 


iſt noch immer überſchwemmt; der Schaden an Feld⸗ 


gut iſt bedeutend. 

Fiume, 30. Okt. In der Ortſchaft Grohovo 
wurde durch einen größeren Erdabſturz ein Haus zum 
Einſturz gebracht. Die Bewohner mehrerer anderer 
Häuſer wurden in Folge deſſen veranlaßt, dieſelben zu 
verlaſſen, und es wurden Maßregeln getroffen, damit 
die ganze Einwohnerſchaft den gefährdeten Ort ver⸗ 


laſſen könne. 
Frankreich. 

Paris, 31. Okt. Der König von Portugal, 
welcher um 9 Uhr Abends nach Köln abreiſt, begab 
ſich Nachmittag zum Präſidenten Faure, um von 
demſelben ſich zu verabſchieden. Zugleich ſprach der 
König dem Präſidenten ſeinen Dank für die freund⸗ 
liche Aufnahme, die er in Frankreich gefunden, aus. 

— Nach einer heute Morgen erfolgten neuerlichen 
Beſprechung mit Lockroy, Peytral, Hanotaux und 
Doumer begab ſich Bourgeois heute Mittag ins 
Elyſse, um dem Präfidenten über den Stand der 
Verhandlungen zu berichten. Dle letzteren werden 
heute Nachmittag fortgeſetzt; um 7 Uhr Abends wird 
ſich alsdann Bourgeois abermals zum Präſidenten der 
Republik begeben, um dieſem endgiltige Antwort zu 
geben. 

— Hanotaux lehnte endgiltig die Uebernahme des 
Miniſteriums des Aeußeren ab. Peytral wird an 
der neuen Zuſammenſetzung des Cabinets nicht theil⸗ 
nehmen. Bourgeois ſetzt ſeine Bemühungen, ein 
Cabinet zu Stande zu bringen, fort. 

— Der „Temps“ ſchreibt in einer Beſprechung 
der Meldung der „Times“, betreffend den ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Vertrag, es wäre unbegreiflich, wenn 
Rußland und Frankreich dem Beiſpiele Englands nicht 
folgten, welches für feine Intervention von der Türkei 
die Inſel Cypern erhielt. Wenn der von der „Times“ 
veröffentlichte Vertrag noch nicht abgeſchloſſen wäre, 
ſo dürfte man doch annehmen, daß er abgeſchloſſen 
werden würde. Die Artikel des Vertrages dürften 
nur wenig von der engliſchen Verſion abweichen; ſo 
ſehr entſpräche die letztere den dauernden Intereſſen 
Rußlands. Das iſt allerdings ſehr deutlich geſprochen, 
beſonders wenn man die Stellung des „Temps“ zur 
franzöſiſchen Regierung berückſichtigt. 

Bourges, 31. Okt. (Prozeß Nayve.) Die Mar⸗ 
quiſe de Nayve, auf deren Anzeige hin die Anklage 
auf Ermordung ihres natürlichen Sohnes durch den 
Marquis de Nayve erhoben tft, hält bei ihrer Ver⸗ 
nehmung als Zeugin mit völliger Ruhe die Behaup⸗ 
tung aufrecht, daß ihr Ehemann ihren Sohn Menaldo 
ermordet habe. (Lebhafte Bewegung im Saal.) 

Rußland. 

Petersburg, 31. Okt. Nach zuverläſſigen In⸗ 
formationen iſt das Befinden ſowohl des Kaiſers wie 
der Kaiſerin ein durchaus gutes. Die anders lauten⸗ 
den Gerüchte der letzten Tage beruhen auf Unwahrheit. 

— Der Kaiſer von Rußland hat nunmehr end⸗ 
giltig beſtimmt, daß die Krönung in Moskau am 
18/30. Mat 1896 ſtattfinden ſoll. Dieſe Beſtimmung 
foll, wie der Petersburger Berichterſtatter der „Frkf. 
Ztg.“ mittheilt, auch dann keine Aenderung erfahren, 
wenn der jetzige Thronfolger, der jüngere Bruder des 
Kaiſers, im Laufe der nächſten Monate ſtürbe. Der 
letzte, ſebr heftige Blutſturz hat die Kräfte des jungen 
Großfürſten ganz gebrochen, und die Aerzte ſcheinen 
der Meinung zu ſein, daß es kaum gelingen werde, 
ihn länger als bis zum Frühling am Leben zu er⸗ 
halten. Sollte der Tod des Großfürſten noch vor der 
Krönung eintreten, ſo würden die Feierlichkeiten 
weniger glänzend und vielleicht auch etwas beſchränkt 
werden. Die kaiſerliche Familie wird unmittelbar nach 
der Krönung der ruſſiſchen Kunſt⸗ und Induſtrieaus⸗ 
ſtellung in ee ee einen Beſuch abſtatten. 


eiz. 
Bern, 31. Okt. Die Eiſenbahnverſtaatlichungs⸗ 
Commiſſion tritt am 10. November in Zürich zu⸗ 


ſammen. 
Großbritannien. 

London, 31. Okt. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
wird aus Accra vom heutigen Tage gemeldet, der 
engliſche Kommiſſar Steward und ſeine Begleitung 
ſeien heute aus Kumaſſi zurückgekehrt; der Kön g 
Prempeh habe das engllſche Ulttmatum verworfen und 
ziehe den Krieg vor, auf welchen er vorbereitet el. 

Glasgow, 31. Okt. Obgleich die Mitglieder des 
Werftbeſitzerverbandes am Dienſtag mit Entlaſſung der 


Arbeiter vorgehen wollten, hofft man doch noch in 


letzter Stunde eine Einigung zu erzielen und die Kriſe 
noch vor Ende dieſer Woche abzuwenden. 

— Das vereinigte Comitee der Meiſter hält beute 
eine geheime Sitzung ab. Die Mitglieder des Comitees 


ſerklären aber, daß dle Lage unverändert ſei. Fünf⸗ 


undzwanzig pCt. der Maſchinenbauer werden ausge⸗ 
ſchloſſen werden, obgleich die drei größten Fabrikbeſitzer 
ihre Leute nicht auszuſchlleßen wünſchen. 
Griechenland. 
Athen, 30. Okt. In Corſu wurde heute ein 
heftiger Erdſtoß verſpürt, der jedoch keinen Schaden 
verurſachte. 


5 Spanien. 

Madrid, 31. Okt. Der ſpaniſche Geſandte in 
Waſhirgton Muruaga erklärt, die Geſinnungen der 
Vereinigten Staaten gegenüber Spanten ſeien ſtets 
freundliche. Der ſpaniſche Miniſterreſident in Guate⸗ 
mala, de Arellano, theilt mit, daß die neutrale Haltung 
dieſes Landes einen günſtigen Elndruck hervorgerufen 
habe. Man glaubt, daß die Flibuſtier hinſichtlich 
der Anwerbung von Freiwilligen für Cuba in Chile 
ebenſowenig Erſolg haben würden wie in Peru. 

— Aus Havanna wird gemeldet: Der Inſurgenten⸗ 
Chef Moximo Gomez hat ſich nach St. Domingo be⸗ 
geben, um ſeine Geſundheit wiederherzuſtellen. Dieſe 
Nachricht wird ols Beweis dafür angeſehen, daß in 
den Reihen der Flibuſtſer Unordnung elngeriſſen iſt. 

Sevilla, 31. Okt. Der Guadalquivir iſt ausge⸗ 
treten; der Eiſenbabnverkehr iſt unterbrochen; mehrere 
Böte find gefentert und einige Menſchen dabei ums 
Leben gekommen. 


Bulgarien. 

Sofia, 31. Okt. Hier iſt das Gerücht verbreitet, 
Prinz Ferdinand habe anläßlich der Eröffnung der 
Sobranje den Miniſtern beſtimmte Verſprechungen 
bezüglich der Aufnahme des Thronerben Boris in den 
orthodoxen Glauben gegeben. Das Gerücht rief große 
Freude hervor. Der Prinz war auf der Fahrt durch 
die Stadt der Gegenſtand lebhafter Kundgebungen. 

— Die Thronrede zur Eröffnung der Sobranje 
hebt die guten Beziehungen zu allen Mächten ber⸗ 
vor; die freundliche Aufnahme der Kranzdeputatſon bei 
dem Zaren jet eine Bürgſchaft dafür, daß bei Aus⸗ 
dauer und Geduld ſich das Verhältniß zu Rußland 


immer mehr beſſern werde bis zu dem Grade, wier es 
zum beiderſeitigen Wohle angemeſſen jet. 
Serbien. 

Belgrad, 31. Okt. Wie die „Kölniſche Ztg.“ 
von hier meldet, ſollen anläßlich der Ausführung des 
Haiduckengeſetzes durch Ueberſiedelung von Gemeinden 
im Kreiſe Uzice förmliche Kämpfe zwiſchen der Be⸗ 
völkerung und den Gensdarmen ſtattfinden. 

— In Tekia an der Donau wurden demſelben 
Blatte zufolge drei Bomben geworſen, von denen 
zwei vor dem Gemeindehauſe explodirten. 

Rumänien. 

Bukareſt, 30. Okt. Die von einem Bukareſter 
Correſpondenten verbreitete Nachricht, der Mintfter 
des Aeußeren Sturdza hätte an die rumäniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften im Auslande ein Rundſchreiben bezüglich 
der auswärtigen Politik gerichtet, wird in offiziellen 
Kreiſen für unbedingt ſalſch erklärt. Es wird binzu⸗ 
gefügt, daß keinerlei derartiges Rundſchreiben verſandt 
wurde. Das Programm der gegenwärtigen Regierung 
hinſichtlich der äußeren wie der inneren Politik jet in 
der von dem Mintfterpräfidenten Sturdza kürzlich in 
Jaſſy gehaltenen Rede dargelegt worden. Auch der 
amtliche „Monttorul official“ erklärt jetzt, daß alle 
von oppoſitionellen Blättern verbreiteten Nachrichten 
über angebliche Erklärungen, Aufklärungen, Ent⸗ 
ſchuldigungen und Rundſchreiben an die rumäniſchen 
Vertretungen im Auslande bezüglich der auswärtigen 
Politik der neuen Regierung auf rein tendenziöſer 
Erfindung beruhen. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 31. Okt. Die infolge der Be⸗ 
forgniß, daß die Nizams in Kleinaſien weiteren Auf⸗ 
ſtänden gegenüber nicht ausweichen könnten verfügten 
Einberufungen umfaſſen 50 000 Referviften und 16 
Bataillone Redifs, welche rund 20 000 Mann bes 
tragen. Da die Linientruppen des 4. Corps, beſtebend 
aus 34 Bataillonen, 30 Eskadrons und 39 Batterien, 
mit Einrechnung der Spezialtruppen beiläufig 23 000 
Mann zählen, ſo erfährt die militäriſche Beſatzung 
Kleinaſiens nahezu eine Verdoppelung, ſodaß dieſelbe 
nunmehr auch größeren Aufſtänden gewachſen fein 
dürfte. — Die Regierungskreiſe halten die Behauptung 
entſchieden aufcecht, daß bei allen jüngſt vorgekommenen 
Metzeleien in Kleinaſien die Armenier der angreifende 
Theil geweſen ſeien, und daß es den Truppen in 
Erzinghian, Bitlis, Muſch, Charput, Balburt und an 
anderen Orten gelungen ſei, die Unruhen zu unter⸗ 
drücken. Die Zahl der Opfer ſcheine allerdings eine 
beträchtliche zu ſein. 

— Armeniſchen Berichten zufolge ſind bei den 
jüngſten Unruhen in Bitlis 800 Armenier getödtet 
worden. Der Verluſt der Türken ſei unbedeutend. — 
Nach einer Meldung aus Trapezunt wurden 3 ange⸗ 
ſehene Armenier, darunter ein Geiſtlicher, wegen Theil⸗ 
nahme an den Unruhen ſummariſch verurtheilt. Die 
Regterung ſoll beabſichtigen, ſie ſofort hinrichten zu 
laſſen. Dieſe Nachricht rief in Konſtantinopel ſehr 
große Bewegung hervor. 

— Dem armeniſchen Patriarchate fehlen die Nach⸗ 
richten über die Ereigniſſe in Kleinaſien, da der Poſt⸗ 
verkehr zwiſchen den dortigen Kirchengemeinden und 
dem Patxiarchate fett Monaten eingeſtellt iſt und nur 
von Maraſch eine Depeſche der Armenier gregorlantichen, 
katholiſchen und orthodoxen Ritus über die am ver⸗ 
gangenen Freitag begonnenen Schlägereien und die 
dort drohenden Gefahren eingetroffen iſt. In Folge 
dieſer Nachrichten wollte der Patriarch bei dem Groß⸗ 
vezler vorſprechen, wurde jedoch nicht empfangen. 


Der Patriarch wandte ſich ſodann an die Botſchafter 


mit der Bitte um Schutz für die armeniſchen Chriſten, 
erhielt jedoch zur Antwort, daß eine Interventlon 
vorläufig unmöglich ſei, da eigene Berichte über die 
Ereigniſſe nicht vorlägen und die Pforte ausſchließlich 
den Armeniern die Schuld an den Metzeleien beimeſſe. 
Nichtsdeſtoweniger wurden der Pforte von einigen 
Seiten freundſchaſtliche Vorſtellungen gemacht und 
derſelben gerathen, die aufgeregte mohamedantiche 
Bevölkerung zu beruhigen und weitere Metzeleien zu 
verhindern. 
Fethi Bey wurde zum Gehilfen des Ober⸗ 
kommiſſars für Armenten Schalter Paſcha ernannt. 
Amerika. 3 
New⸗York, 31. Okt. Heute früh zwiſchen fünf 
und ſechs Uhr wurde in dem ganzen Gebiete vom 
Michigan bis Louiſiana und vom Miſſouri bis 
Pennſylvanien ein Erdbeben verſpürt. Menſchen ſind 
nicht zu Schaden gekommen. Die Häuſer zitterten 


längere Zeit, einige bis zu fünf Minuten. In 
mehreren Orten ſtürzten Schornfteine ein. Der an⸗ 


gerichtete Sachſchaden tit nicht bedeutend. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 31. Okt. Die Gemeinde ⸗ Vertretung 
vollzog geſtern die Wahl von ſieben Wablmännern 
behufs der bevorſtehenden Wahl von Kreis tagsab⸗ 
geordneten. Es wurden gewählt die Herren Sanitäts⸗ 
rath Dr. Benzler, Amtsvorſteber Lohauß, Rentier 
Gromſch, Gutsbeſitzer Fredrichs, Fabrikbeſitzer Derowskt, 
Apothekenbeſitzer Fromelt und Dr. med. Lindemann. 
Zum erſten Schöffen der Gemeinde-Verwaltung an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Frantzius wurde auf 
ſechajährige Amtsdauer Herr Renller Gromſch gewäblt. 

Putzig, 29. Okt. Geſtern Abend brannte Scheune 
und Stall der Wittwe Schütz in Br. Schlatau nieder. 
Mehrere Stücke Vieh — Schweine und Kälber — ſind 
im Feuer umgekommen. Ueber die Entſtehung des⸗ 
ſelben iſt nichts bekannt. — Der heutige Jahrmarkt 
war von Käufern und Verkäufern recht lebhaft beſucht. 
Im Hafen lagen mehr als 60 Böte der Halbinſel⸗ 
bewohner, die gewöhnlich an dieſem Jahrmarkte ihre 
Wintervorräthe einkaufen. 

Dirſchau, 30. Okt. Ein frecher Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde beim Herrn Steuerkontrolleur a. 
Herrn O. in der Mühlenſtraße verübt. Dort wurde 
nämlich ein auf dem Flur ftehender Kleiderſchrank 
erbrochen und daraus eine ganze Menge Kleider, als 
Mantel, Jacket, Taille u. dgl. m. entwendet. Der 
Einbrecher muß aber geſtört worden ſein; denn ein 
Theil der in dem Schranke aufbewahrten Kleider 
war in großer Unordnung zurückgeblieben. Leider 
iſt es bis jetzt nicht gelungen, dem frechen Einbrecher 
auf die Spur zu kommen. Derartige Haus diebſtähle 
pflegen zur WW nterzeit und an den langen und frühen 
Abenden häufiger vorzukommen, man et daher mög⸗ 
lichſt vorſichtig e was verſchließbar iſt, 

eis aber die Corridore. 
- Gruppe, 30. Okt. Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein beabſichtigt, 
und Krankenpflege lebende Bilder, Theater und Concert 
zu veranſtalten. Außerdem wird eine Verlooſung von 
Haſen damit verbunden werden. Schon jetzt wird für 
dieſe Veranſtaltung fleißig gearbeitet. 

Mewe, 30. Okt. Unſere evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde rüſtet ſich eifrig zur würdigen Begehung 
der Jubelfeier ihres 350jäbrigen Beſtehens, welche am 
bevorſtehenden Reformationsſeſte, Sonntag, den 3. No⸗ 


im Januar zum Beſten der Armen⸗- 


vember d. J. ſtattfinden fol. Es iſt für dieſelbe 
folgendes Programm in Ausſicht genommen worden: 
Vormittags 10 Uhr findet in der evangeliſchen Stad ⸗ 
kirche der Reformations⸗Gottesdienſt jtatt, bei welchem 
Herr Superintendent Böhmtı-Martenwerder die Pre⸗ 
digt balten wird. Um 1 Uhr Mittags ſoll ein Feſt⸗ 
mahl im Saale des „Deutſchen Hauſes“ die Göſte 
vereinen. Um 5 Uhr Nachmittags folgt alsdann in 
der feſtlich geſchmückten und erleuchteten Kirche der 
eigentliche Jubiläums ⸗Gottesdienſt, bei dem Herr 
Pfarrer Klapp die Feſtrede halten wird. Den Schluß 
des Feſtes ſoll ein chriſtlicher Familtenabend im 
Saale des „Deutſchen Hauſes“ bilden, und es hat 
Herr Superintendent Böhmer es freundlichſt übers 
nommen, auch bier eine Anſprache zu halten. 

S. Krojanke, 31. Okt. Auf dem geſtrigen Kram⸗ 
markte hat hier wiederum das Geſchlecht der „Lang⸗ 
finger“ ſein Weſen getrieben. Mehrere Diebſtäble, 
auf ca. 500 Mk. lautend, wurden im Laufe des Vor⸗ 
mittags auf der Poltzei angemeldet. Als des Dieb⸗ 
ſtahls ſtark verdächtig wurden 3 Individuen, 2 
Männer und 1 Frau, welche nach Ausſage von aus⸗ 
wärtigen Geſchäftsleuten ſchon Tags vorher durch ihr 
ſcheues Weſen auf dem Jahrmarkt zu Meotſchen aufs 
fielen, dingſeſt gemacht. Die Verhafteten konnten ſich 
nicht legittmiren und gaben an, in Mlawa ſeßhaft zu 
ſein. Leider iſt eine vierte Perſon, eine Frau, die 
auch in ihrer Gemeinſchaft geſehen wurde, entkommen, 
und man konnte ihrer bis heute nicht habhaft werden. 

o. Tiegenhof, 1. Nov. Heute feiert das Eigen⸗ 
thümer Peter Woppke'ſche Ehepaar in Stobbendorf 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das hoch⸗ 
betagte Ehepaar erfreut ſich der beſten Geſundheit. 

© Stuba, 29. Okt. Der Lehrermangel muß doch 
gegenwärtig ein recht jühlbarer fein, da der Organtit 
in Zeyer, Herr Lehmann, ſchon ſeit Wochen alle drei 
Klaſſen unterrichten muß, weil der zweite Lehrer zu 
einer mehrwöchentlichen militäriſchen Uebung eingezogen 
iſt. Herr L., der bereits 66 Jahre alt iſt, hat zum 
1. Januar n. J. ſeine Penſionirung beantragt. Durch 
ſeinen Abgang wird im hieſigen Kreiſe eine der beſt⸗ 
dotirten Organiſtenſtellen vakant. — Infolge der Nacht⸗ 
fröſte hat das Vieh in der Niederung, welches die 
Nacht auf dem Felde zubringen muß, ſehr zu leiden. 
Der Milchertrag iſt daher auch nur ein geringer, ſo 
daß in manchen Käſereien nur etwa z jo viel ver⸗ 
arbeitet wird, wie im Sommer. Aus der wenigen 
Milch wird nur noch Tilſiter Käſe und Butter bereitet. 
— Der Weg von Zeyer nach Stuba iſt jetzt in ſo 
ſchlechtem Zuſtande, daß zwei ſtarke Pferde zu thun 
baben, einen leeren Kaſtenwagen fortzuſchaffen. 

Schwetz, 30. Okt. Aus der biefigen Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt find zwei Geiſteskranke, Julius Hermann 
und Paul Dulleck, entwichen. Erſterer iſt wegen 
Diebſtahls und Gewaltthätigkeiten ſchon neun Mal 
mit Gefängniß und vier Mal mit Zuchthaus beſtraft 
worden, auch lefierer hat wegen Diebſtahls ſchon eine 
größere Straſe verbüßt. Beide ſind deshalb als 
gemeingeſährlich zu erachten. Scharlach und 
Diphtherte treten in den letzten Wochen in unſerer 
Stadt wieder auf. In mebreren Fällen nahm die 
Krankheit einen tödtlichen Verlauf. — Durch Beſchluß 
des Bezirsksausſchuſſes zu Marienwerder iſt der 
Gemeinde Bukowitz die Erlaubniß ertheilt worden, an 
jedem Donnerſtag einen Wochenmarkt abzuhalten. 

Löbau, 31. Okt. Mit unglaublicher Frechheit 
haben in der vergangenen Nacht Diebe aus dem 
Stalle des Gerichtsgebäudes vier dem Amtsrichter G. 
gehörige Gänſe geſtohlen. — Dem Seminaroberlehrer 
Herrn Lackner iſt der Titel eines Königlichen Maußfk⸗ 
direktors verliehen worden. — In der icin Bök⸗ 
ſtandsſitzung des Vaterländiſchen Frauenvereins iſt 
beſchloſſen worden, Ende November einen Unter⸗ 
baltungsabend zum Beſten der Armen zu veranſtalten. 

Ottlotſchin, 30. Okt. Ein polniſcher Jude wollte 
aus Rußland heimlich über die Grenze kommen. Er 
wurde jedoch von den ruſſiſchen Grenzſoldaten bemerkt 
und von drei Ruſſen bis 300 Meter über die Grenze 
in Preußen verfolgt, geſchlagen und wieder über die 
Grenze nach Rußland gebracht. Die Sache iſt dem 
Landrathsamt in Thorn angezeigt worden. 

8. Heiligenbeil, 1. Nov. Die Beerdigung des jo 
früh dabingeſchiedenen allverehrten Landeshauptmanns 
der Provinz Oſtpreußen Herrn v. Stockhauſen findet 
in Bregden bei Heiligenbeil ſtatt. Die Leiche trifft 
am Sonnabend, 2. Nov. auf dem bieſigen Bahnhofe 
ein und wird dann zum Erbbegräbniß in B. über⸗ 
geführt. 

Frauenburg, 30. Olt. Ein intereſſanter Alters 
thumsfund ift hier gemacht worden. Herr Gärtnerei⸗ 
beſitzer Pohl läßt eine neben ſeinem Garten belegene 
Wieſe in Gartenland umwandeln. Bel einer Tieſe 
von 1 Meter ſtießen die Arbeiter auf einen Schiffs⸗ 
körper. Dieſer wurde möglichſt vorſichtig ausgehoben, 
io daß feine ehemalige Geſtalt ſich ziemlich genau er⸗ 
kennen läßt. Der flache Kiel hat eine Länge von 15 
Meter und iſt bis auf unweſentliche Anſätze aus einem 
Stück gearbeitet. Die Packung zwiſchen den Planken 
ſcheint aus Werg, mit Theer geträntt, zu deſtehen. 
Die Art der Vernietung, ein Schloß, die ganze Bau⸗ 
art, ferner der Fundort, ca. 200 Meter vom Haffufer 
entfernt, laſſen auf ein hohes Alter des Schiffes 
ſchließen. Vielleicht find wir in der Lage, demnächſt 
ein Sachverſtändigenurtheil darüber mitzuthellen. 

Königsberg, 31. Okt. Ein geradezu belſpfellos 
frecher Einbruchsdiebſtahl wurde in letzter Nacht in 
dem Hauſe Junkerſtraße 11, und zwar in dem dortigen 
Herren⸗Confektionsladen verübt. Die durch eine kleine 
Thür eingedrungenen Diebe durchſtöberten den gınzeit 
Laden nach Geld und da ſie ſolches nicht fanden, 
ließen fie ihre Wuth an den im Laden befiadlichen 
Waaren in brutaler Weiſe aus: die ſchönen neuen 
Schirme und Stöcke wurden mehrfach durchgebrochen, 
die eleganten Shlipſe und Handſchuhe zerriſſen und 


— 


D. ein großer Theil des Waarenmaterials wild umher⸗ 


geſtreut. Der Beſitzer des Ladens erleidet bearcifliher® 
weiſe einen recht großen S Hoffenllich gelingt 

„die Verbrecher zu ermitteln. 
2 bei 31. Ot. Der Kalſer ſandte der 
Wittwe des Landeshauptmanns von Stockhausen ein 
Beileidstelegramm, in welchem derſelbe die Verdienſte 
des Verſtorbenen um die Provinz Oſtpreußen aner⸗ 
kennend hervorhebt. — Die erſte Strafkammer des 
Landgerichts II in Berlin ſprach heute den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Schultze⸗Königsberg (Sozialdemokrat) 
von der Anklage frei, in einer öffentlichen Volksver⸗ 
ſammlung in Coepenick zur Gewalt aufgereizt zu haben. 
Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängniß beantragt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 1. November. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
2. November: Milde, meiſt trübe, Niederſchläge. 
Friſcher Wind. : 
Centralverein weſtpreuß. Landwirthe. Wle 


1 
1 


* 


ſchon gemeldet, wird am Sonnabend, 16. November, 
Vormittags 11 Uhr, im Saale des Landes hauſes in 
Danzig eine Generalverſammlung des Centralvereins 
ſtattfinden. Für dieſelbe iſt jetzt folgende Tages⸗ 
ordnung aufgeſtellt: 1) Wieweit ſind die Intereſſen 
der Landwirthe im Entwurfe zum bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche wahrgenommen? (Referent Herr Amtsgerichts⸗ 
rath Peiſer⸗Danzig). 2) Praktiſche Vorſchläge zur 
Produktion und zweckmäßigen Verwerthung des Flachſes 
und Leinſamens nach Maßgabe moderner Bedürfniſſe. 
(Referent Herr Guſtav Oehme⸗Cbemnitz). 3) Sterili⸗ 
ſirung der Milch und des Rahms (Referent Herr 
Molkereilehrer Diethelm⸗Bromberg.) 4) Berichte über 
Verwendung des Sonderfonds. In der am Freitag, 
den 15. November, Nachmittags 4 Uhr, vorausgehen⸗ 
den Verwaltungsrathsſitzung ſoll die Wahl des Haupt⸗ 
vorſtehers, des Stellvertreters und des Schatzmeiſters, 
die Wahl der Delegirten zum deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrathe und zum Landes⸗Oekonomiecolleglum, die 
zweier Mitglieder in den Vorſtand der Heerdbuch⸗ 
geſellſchaft vorgenommen werden, dann über Anſtellung 
eines Wanderhufſchmiedes, eines Weidenbaulehrers und 
eines Molkereilehrers, über Vertheilung von Obſt⸗ 
bäumchen an Rentengutskäufer, Erhöhung der Bei⸗ 
träge zum deutſchen Landwirthſchaftsrathe verhandelt 
werden. 

Der evangeliſche Bund veranſtaltete geſtern 
Abend im großen Saale der Bürger⸗Reſſource ſeinen 
erſten diesjährigen chriſtlichen Familienabend, der 
äußerſt zahlreich beſucht war. Nach dem gemeinſamen 
Geſange des erſten Verſes des Lutherliedes „Ein’ jeite 

urg iſt unſer Gott“ begrüßte Herr Superintendent 
Schiefferdecker die erſchienenen Mitglieder und Gäſte 
und ſprach ſeine Freude darüber aus, daß der Herr 
General⸗Superintendent Döblin aus Danzig und Herr 
Paſtor Hevelke⸗Danzig zur Feier dieſes Tages er⸗ 
ſchlenen ſeien. Darauf wies der Herr Redner auf die 

edeutung des Tages, als des Reformationstages hin. 
Nach Abſingen des zweiten Verſes des obengenannten 
ledes ergriff Herr General⸗Superintendent Döblin 
das Wort, um ſeiner Freude darüber Ausdruck zu 
eben, daß hier in Elbing der Evangeliſche Bund ſchon 
Wun ſo großen Anklang gefunden und ſprach den 
N unſch aus, der Bund möge auch fernerhin gut ge= 
eihen und auf dieſe Art für die evangeliſche Sache 
von Nutzen ſein. Hierauf trug der Kirchenchor zu 
Heil. Drei⸗Königen unter der bewährten Leitung des 
Herrn Cantor Korell „Danket dem Schöpfer“ und den 

ſalm „Herr, du erſorſcheſt mich“ vor. Herr Paſtor 
Hevelke begann nun den Hauptvortrag, in welchem er 
über die in dieſem Sommer in Zwickau abgehaltene 
General⸗Verſammlung des Evangeliſchen Bundes, 
welcher er (Redner) als Delegirter für Weſtpreußen 
beiwohnte, berichtete. Die evangellſche Kirche hätte 
von Anfang an durch ihre Zerſplitterung in verſchte⸗ 
dene Landeskirchen und Gemeinden nicht die Kraft 
gehabt, welche ſie entfalten müßte, um energiſch gegen 
die Angriffe der katholiſchen Kirche anzukämpfen. Es 
jet ſchon des öfteren, jo z. B. von König Wilhelm von 
Württemberg, von König Friedrich Wilhelm IV. und 
anderen maßgebenden Perſönlichkelten verſucht worden, 
eine Einigung zu Stande zu bringen. Dieſe Bemüh⸗ 
ungen jeten aber nicht von dem richtigen Erfolg ger 
weſen. Die Einigung der Kirche werde erſt zu Stande 
ommen, wenn ein zweiter Luther auftreten werde. 
Alsdann erörterte der Herr Redner noch eingehend die 
Verbreitung des Polenthums in Weſtpreußen. In 
unſerer Provinzial⸗Haupiſtadt finde man ſehr viel 
Geſchäfte, deren Inhober echt polniſche Namen hätten, 
auch feten vier polniſche Speclalärzte und ebenſoviele 
polniſche Rechtsanwälte anſäſſig. Dieſes Wachſen des 
Polenthums im Danziger Geſchäftsleben fei zum Theil 
auf eine polntjche Stiftung zurückzuführen, welche jähr⸗ 
lich eiwa 30 000 Mark für die Unterſtützun 
nifben Sache verausgabe. Ein bekannter Ausſpruch 
der Polen jei: „Danzig muß polniſch werden.“ Hier⸗ 
gegen müſſe die deutſche Bevölkerung mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln energiſch ankämpfen. Hlerauf 
ſang der Kirchenchor noch „Groß iſt, o Herr, die 
Huld, die du uns erwieſen“ und „Großer Gott, wir 
loben dich“. Alsdann dankte Herr Pſarrer Bury 
den Anweſenden für ihr Erſcheinen, beſonders aber 
Herrn Cantor Korell, den Damen und Herren des 
Kirchenchors für ihre Mitwirkung, die zur Verſchöne⸗ 
rung des Abends ſo weſentlich beigetragen, und ſchloß 
mit der Bitte, die Anweſenden möchten durch Beitritt 
zum Evangellſchen Bund und einen, wenn auch noch 
ſo kleinen Jahresbeitrag die Beſtrebungen des Bundes 
unterſtützen. Herr Profeſſor Dr. Bandow iſt zur 
Entgegennahme von Beitrittserklärungen und Bei⸗ 
trägen gern bereit. Die letzte Strophe des Luther⸗ 
liedes machte den Beſchluß des Abends. Von jetzt ab 
ſollen jeden Monat derartige Familienabende im „Ge: 
werbehauſe“ ſtatifinden. 

Krankenpflege⸗Verein. Der Krankenpflegeverein 
der St. Marien⸗Gemeinde veranſtaltet dieſen Sonntag 
Abends in der Aula der höheren Töchterſchule elne 
muſikaliſche Aufführung, deren Ertrag zum Beſten 
= Krankenpflege⸗Vereins beſtimmt iſt. Im Intereſſe 
= gemeinnützigen, menſchenfreundlichen Beſtrebungen 

are iſt der Aufführung ein recht zahlreicher 
5 8 Welten, umſomehr, als das reichhaltige 

einen wirklich zgenußreichen Abend ver⸗ 


ſpricht. 
Einweitzung der St. Paulus⸗Kirche. Bei 
das na 


dem geſtrigen Fe 
weihung der Sr Palas ee der feierlichen Ein⸗ 
im Pfundb'ſchen Saale zu Englisch 2 Pangrſtz Colonie 
brachte Herr Oberpräſident rd Brunnen ſtattfand, 
Kaiſerhoch aus. 
Worten d Herr von 
Wucher I dag Wirken ee ae 
ger für das Zuſtan ediger 
zu ſchildern und auf kun Kan Sees tibenbaues 
freudig erwidertes Hoch auszubringen. 7 lnehmern 
Böttcher dankte in ſeiner Erwiderung alen eebiger 
freudigen Geſchenkgebern und brachte in einer 2 25 
Rede ein Hoch auf die Bauleute aus. Das Jeſtmahl 
war um 5 Uhr beendet. 
Geſchichtliche Vorträge. Herr Oberlebrer 
Behring wird die von ihm angekündigten Vorträge 
berg Deutſche Geſchichte am Dienſtag, den 5. Novem⸗ 
der golänen und zwar werden die Vorträge im Saale 
der Bus ſtattfinden. Anmeldungen werden noch in 
genommen. udlung des Herrn C. Meißner entgegen 


erlin übergab geſtern im Namen 
9 deu 1 ende 
Bund a 29 des Deutſchen Radfahrer⸗ 

es und 1. Vorſitzende des Radfahrer ⸗ Club 


Wandſchrank mit diesbe⸗ 
feftliche Act hatte beide 
mmengeſührt, um in Gemüthlich⸗ 
It einige Stunden zu verleben. 


der pol⸗ Wien, 


Perſonalien. Dem bortragenden Rathe im 
Mirtfterum für Landwirthſchaft. Domänen und 
Forſten, Landforſtmeiſter Janiſch iſt die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte unter Verleihung 
des Sterns zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub ertheillt worden. Der Regierungsrath 
von Engelbrechten, etatsmäßiges Mitglied der General⸗ 
kommiſſion in Bromberg, iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an die Generalkommiſſion in Caſſel verſetzt und der 
Spezialkommiſſar, Regierungsrath Diſſe in Höxter der 
Generalkommiſſion in Bromberg als außeretatsmäßiges 
Mitglied überwieſen worden. Der Regierungs⸗ und 
Baurath Thür in Berlin iſt zum Geheimen Baurath 
und vortragenden Rath im Miniſterlum der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ernannt worden. Dem Regierungs⸗ 
und Baurath Böttger in Danzig iſt der Charakter 
als Geheimer Baurath, ſowie den nachgenannten 
Staats- Baubeamten der Charakter als Baurath ver⸗ 
liehen worden: 
Dramburg, dem Land⸗Bauinſpektor Weber in Königs⸗ 
berg O./ P., Scholz in Frankfurt a./O., ſowie den 
Bauinſpektoren Adank in Cöslin und Schwarze in 
Bromberg. 8 

Aufgetretenen Zweifeln gegenüber iſt neuer⸗ 
dings darauf hingewieſen worden, daß die Angehörigen 
der Klaſſe A eines Jäger⸗Bataillons zweiſellos den 
Anſpruch auf Ertheilung eines unentgeltlichen Jagd⸗ 
ſcheines haben. Nach dem Wortlaute des § 5 des 
Jagdſcheingeſetzes ſind von der Entrichtung der Jagd⸗ 
ſcheinabgabe alle Perſonen befreit, welche auf Grund 
des § 23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 
1878 beeidigt ſind, ſowie diejenigen, welche ſich in 
der für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen Aus⸗ 
bildung befinden. Da die Jäger der Klaſſe A zu 
dieſen Perſonen gehören, fo entſprechen fie den geſetz⸗ 
lichen Erforderniſſen, und es würde gegen das Geſetz 
verſtoßen, wenn die Jagdpolizelbehörden von ihnen 
5 den Nachweis weiterer Eigenſchaſten verlangen 
wollten. 


Literatur. 


— Abgeordneter Eugen Richter hat dle 
parlamentsfreie Zeit dazu benutzt, eine neue Ausgabe 
ſeines ſchon ſeit 2 Jahren vergriffenen Politiſchen 
ABC-⸗Buches zu veranſtalten. Aus der erſten vor 16 
Jahren nur für Parteifreunde beſtimmten Ausgabe iſt 
mit jeder neuen Ausgabe mehr und mehr ein auch 
für weitere Kreiſe dienliches vollſtändiges Handlexikon 
über die Streit⸗ und Zeitfragen der neuen polltiſchen 
Geſetzgebung herausgewachſen, welches nunmehr im 
Umfange von 32 Druckbogen 175 Aufſätze refertrender 
und frittfirender Art über die neueſten Geſetze, Geſetz⸗ 
entwürfe, Geſetzgebungsprojekte, Parteien, Parteipro⸗ 
gramme und Bartelanträge umfaßt und allen Politikern 
ohne Unterſchled willkommen fein muß. ABC⸗Buͤcher 
pflegen ſonſt knapper im Umfang zu ſein. Aber der 
Verfaſſer wollte die Bezeichnung nicht ablegen, unter 
der das Buch ſich innerhalb und außerhalb des 
Parlaments ſeit dem erſten Erſcheinen eingebürgert 
hat. Der überaus billige Preis von 3 Mk. im Buch⸗ 
handel (32 Druckbogen in Leinenband) geſtaltet dieſe 
Ausgabe zu einem Volksbuch in des Wortes beſter 
Bedeutung. Die konſervative Partei hat die zweck⸗ 
mäßige Einrichtung des A BC-Buches nachgeahmt. 
Eine ganze Kommiſſion, beſtehend aus drei konſervativen 
und drei freikonſervativen Abgeordneten, hat in ähn⸗ 
licher Weiſe ein Politiſches Handbuch zuſammengeſtellt, 
von welchem 1894 die zweite Ausgabe erſchienen iſt. 
In dieſen Tagen hat auch die antijemitiiche Partei 
beſchloſſen, die Herausgabe eines A BC-Buches zu 
veranſtalten. 

Die Kochkunſt. Verlag der „Wiener Mode“, 
Leipzig, Berlin, Stuttgart. (Kochbuch der 
„Wiener Mode“. Vollſtändige Sammlung von Koch⸗ 
recepten. Lehrbuch des Kochens und Anrichtens, der 
Dunſtobſt⸗ und Getränkebereltung nebſt 365 Menus 
und einem Anhange: „Küche für Leidende“. In 
engliſch Leinen, elegant gebunden (über 800 Selten 
ſtark. Preis 6 Mark.) Die weltberühmte Wiener 
Küche hat bei uns die franzöſiſche faſt vollſtändig 
verdrängt. In der alten Kaiſerſtadt ſtrömen viele 
Völkerſchaften zuſammen und jede ſteuerte einige 
originelle und ſchmackhafte Nattonalſpeiſen zu dem 
Küchenzettel des Wieners bei, deſſen Tiſch darum reich 
an Auswahl iſt. Das uns vorliegende Werk „Die Noch⸗ 
kunſt“ vereinigt ſo ziemlich alles, was die Wiener Küche 
beliebt gemacht hat, enthält aber auch zahlreiche ſremd⸗ 
ländiſche und alle in Deutſchland üblichen Spellen- 
Neu und einzig in ihrer Art iſt die ſorgfältige An⸗ 
leitung zum Kochen, die es ſelbſt einer Anfängerin 
leicht macht, das Kochbuch mit Erfolg zu benützen und 
ſogar erfahrenen Hausfrauen manch nützlichen Wink 
btetet. Der Anhang „Küche für Leidende“ entſpricht 
einem ernſten Bedürfniß, denn ſobald ein Familien⸗ 
mitglied krank wird, macht ſeine Ernährung die 
größten Schwlerigkeiten. Man findet in dleſem Buche 
die Diät für jedes Leiden genau geregelt und das 
Ganze iſt von einem hervorragenden Mediciner ſorg⸗ 
fältig durchgeſehen. Die geradezu bemerkenswerth 
ſchöne und praktiſche Ausſtattung und der außer⸗ 
ordentlich werthvolle Inhalt laſſen dieſes Buch als 
einen wahren Schatz für jede Hausfrau erſcheinen. 

— Das Streben unſerer Landwirthe, ſoweit ſie 
für ihre Erzeugniſſe uicht am Produktlonsplatze ſelbſt 
guten Abſatz finden, dieſelben unter möglichſter Um⸗ 
gehung des Zwiſchenhandels an den Berliner Markt 
zu bringen, iſt nur mit Hilfe eines reellen Markt⸗ 
agenten durchführbar. Der Producent muß hierbel 
aber die Eigenthümlichkeiten und Bedürſniſſe des 
Berliner Marktes und dle Conjuncturen deſſelben in 
Betracht ziehen. Hlerzu bietet das Taſchenbuch für 
den Marktverkehr, welches der Verkaufsvermittler 
J. Sandmann in Berlin herausgegeben bat, eine 
empfehlenswerthe Anleitung. Das Büchlein tt in 
jeder Buchhandlung für 50 Pi. zu haben. 


Vermiſchtes. 


Wurſtfabrikant von der 
Nutzen zu ziehen. 


— Das Juſtitut de France, das dieſer Tage 


relchſte wiſſenſchaftliche Vereinigung der Welt. 
Staate erhält, 


beſitzt es eine 


dem Kreis ⸗Bauinſpektor Backe in f ft 


— Oberpräſident v. Puttka ein An⸗ 
hänger der Zünftlerei, nme en als 
geltenden Gewerbefreihelt 
Auf dem Gute Carzin im Kreiſe 
Stolp, von deſſen Revenüen Herr v. Puttkamer Nutz⸗ 
nießer iſt, iſt ſchon in den Vorjahren die Wurſt⸗ 
fabrikation als Nebengewerbe betrieben worden und 
ſoll jetzt noch mehr erweitert werden. Abſatz finden 
die Würſte des Herrn v. Puttkamer zunächſt an die 
Mitglieder des Stettiner Beamtenvereins, während 
dies früher von Mitgliedern der Wurſtmacher⸗ und 
Flelſcher⸗Innung im Kösliner Bezirk beſorgt wurde. 


ſein hundertjähriges Stiftungsfeſt beging, iſt wohl hi 
Außer 
den 700000 Fres., welche das Juſtitut alljährlich vom 
Jahresrente von 
700000 Fres., die faſt ausſchließlich zu literariſchen, 
künſtleriſchen oder ſogenannten Jugendpreiſen ver⸗ 


wendet wird. Die dem Inſtitut gehörigen Immo⸗ 
bilten, darunter die demſelben vom Herzog von Aumale 
geſchenkte Domäne Chantilly, ſtellen ein Vermögen 
von mehr als 43 Millionen dar. Das Geſammtver⸗ 
mögen des Inſtituts beläuft ſich auf etwa 70 Millionen. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung ſchwebt gegen⸗ 
wärtig noch ein Verfahren gegen den Redokteur des 
„Volkswille“, Wilhelm Thielhorn, und zwar wegen 
eines Paſſus in dem Bericht über den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitag in Breslau. Die Unterſuchungs⸗ 
haft, welche — wie bereits berichtet — auf Anordnung 
des Oberlandesgerichts in Celle am Sonntag aufge⸗ 
hoben wurde, war über den dc. Thielhorn wegen dieſer 
Strafſache verhängt worden. 

— Ein ſchönes Vermächtniß. Der kürzlich 
in Graubünden verſtorbene Großgrundbeſitzer Oberſt 
Planta hat feiner Heimath letztwillig eine großartige 
Schenkung gemacht. Nach dem Teſtament wird be⸗ 
timmt: Die Schenkung ſpricht die Begründung einer 
landwirthſchaftlichen Schule aus und umfaßt die 
ſämmtlichen Güter des Verſtorbenen in Landquart 
und Parpan ſammt lebendem und todtem Inventar 
(270 Stück Vieh) und ein Betriebskapital von 3 Million 
Franken. Als Wünſche, beziehentlich Bedingungen des 
Vermöchtniſſes werden genannt: Errichtung einer land⸗ 
wirthſchaftlichen Schule und Fortführung einer Muſter⸗ 
wirthſchaft unter namentlicher Berückſichtigung der 
Braunvlehzucht. Auf den Gütern ſoll der Kanton 
eine Stammherde von Braunvieh beſter Beſchaffenheit 
halten, namentlich auch zu dem Zweck, um gutes Zucht⸗ 
material billig an Gemeinden und Genoſſenſchaften 
abgeben zu können. Hauptzweck der Schenkung iſt 
überhaupt: Hebung der Viehzucht im Kanton. Die 
Oberleitung des ganzen Inſtitutes ſoll einem Dreier⸗ 
ausſchuß übertragen werden. 


Telegramme. 


Berlin, 1. Nov. Nach der „Kreuzztg.“ wird der 
Reichstag zum 3. Dezember einberufen. Die amtliche 
Publikation wird heute erwartet. . 

Kiel, 1. Nov. Heute fand die feierliche Eröffnung 
des Seemannshauſes für Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften der Marine im Beiſein des Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich ſtatt. Erſterer hielt die Eröff⸗ 
nungsrede. 

Kiel, 1. Nov. Der Dampfer „Ceres,“ der bei 
Helfingfor mit einem Bremer Dampfer zuſammenſtieß, 
iſt hier eingetroffen. 

Eichſtädt, 1. Nov. In der geſtrigen Sitzung 
verurtheilte die Strafkammer die Arbeiter Engelhard, 
Gros und Geuter, die bei dem gelegentlich der Weißen⸗ 
burger Bismarckfeier ausgebrachten Kalſerhoch gepfiffen 
hatten, wegen Majeſtätsbeleidigung zu je 23 Monaten 
Geſängniß. 

Wiesbaden, 1. Nov. Die Gräfin Hatzſeldt, 
Gemahlin des Londoner Botſchafters wurde, auf der 
Fahrt nach ihrer benachbarten Beſitzung aus dem 
Wagen geſchleudert und erheblich verletzt. In der 
Villa der Freifrau Knoop fand die Gräfin Aufnahme. 

Mainz, 1. Nov. Der praktiſche Arzt Schach⸗ 
leitner wurde wegen fahrläſſigen Eides zu 14 Tagen 
Geſängniß verurtheilt, weil er einen Rekruten unter 
feinem Eide fälſchlich als ſchwindſüchtig bezeichnet 
hatte. 

Budapeſt, 1. Nov. Nach der amtlichen 
Korreſpondenz hat der Ackerbau-Miniſter ſeine Ent⸗ 
laſſung aufs neue eingereicht. - 

Prag, 1. Nov. Die Semichorer Gemeindevertretung 
beſchloß die doppelſprachige Straßen⸗ und Gaſſen⸗ 
bezeichnung durch eine czechlſche zu erſetzen. 

Graz, 1. Nov. Der Rittmeiſter Rocholl war 
von einem antiſemitiſchen Blatte beſchuldigt worden, 
den Tod des Prinzen Rohan verſchuldet zu haben. 
Er ſtrengte daher gegen ſich die Unterſuchung an, 
wonach er jedoch von jeder Schuld freigeſprochen 
wurde. 

Rom, 1. Nov. „Agenzia Steſani“ meldet aus 
Maſſauah, daß General Baratieri dort wleder einge⸗ 
zogen ſei unter lebhafteſter Kundgebung auch der Ein⸗ 
geborenen. 

Paris, 1. Nov. Der König von Portugal iſt 
heute Morgen 9 Uhr 25 Min. nach Köln abgereiſt⸗ 

Paris, 1. Nov. Das neue Cablnet iſt jetzt 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: Bourgeols Präſidium 
und Inneres, Ricard Juſtiz und Cultus, Cavaignac 
Krieg, Lockroy Marine, Bertbelot Unterricht. Doumer 
Finanzen, Geyot⸗Deſſalgne Arbeiten, Meſureux Handel, 
Cembes Colonien. Das Portefeuille des Auswärtigen 
iſt noch zu beſetzen. 

Paris, 1. Nov. Die radikalen und ſozialiſtiſchen 
Blätter begrüßen dos Cabinet Bourgeois freudig, 
während die monarchiſtiſchen demſelben nur eine kurze 
Dauer prophezeien. 

Paris, 1. Nov. In der Nachtſitzung beſchloſſen 
die Miniſter, eine neue Unterſuchung in der Südbahn⸗ 
Angelegenheit anzuſtreben und feſtſtellen zu laſſen, 
wer die Verantwortlichkeit trägt. Ferner ſoll der 
Antrag, eln Schiedsgericht in Carmaux zu errichten, 


unterſtützt und der Verſuch gemacht werden, den Vern⸗⸗ 


trag mit Madagaskar abzuändern, ohne jedoch die 
Expedition wieder zu beginnen. Falls die Abänderung 
unmöglich, fol der gegenwärtige Vertrag genau durch⸗ 
geführt werden. Das Cabinet beſchloß ferner die 
Errichtung einer Colonlal-Armee ſowle eine Ein⸗ 
kommenſteuer für das Budget 1896 zu genehmigen. 
Das Portefeuille des Innern wurde Decrais an⸗ 
geboten. 

Petersburg, 1. Nov. Die ruſſiſche Telegraphen⸗ 


gierungsanzeiger“ veröffentlichte Artikel ein Auszug 
ausländiſcher Preßſtimmen geweſen ſei. In Rußland 
werde die gegenwärtige Lage als eine vollſtändig 
friedliche angesehen, welche in keiner Weiſe zu Beun⸗ 
ruhigungen Anlaß giebt. Demgegenüber ſtellt „Wolffs 
Bureau“ feſt, daß das Telegramm von dem im „Re⸗ 
gierungsanzeiger“ erſchienenen Artikel ſo von ihm 
wiedergegeben worden iſt, wle die ruſſiſche „Tele⸗ 
graphen⸗Agentur“ es ihr übermittelt hat. 


Agentur“ erklärt, daß der am 29. Oktober im „Re⸗“ 


Wilna, 1. Nov. Die aus 6 Perſonen beſtehende 
Familie des jüdiſchen Gutspächters Itzig Kowarski in 


Pobole, Kreis Wilna, wurde Nachts von Bauern 
überfallen und getödtet, die Beſitzung ausgeraubt und 


das Haus in Brand geſteckt. 
London, 1. Nov. Nach einer Meldung des 
„Standard“ ſollen in Arabien Unruhen im Ausbrechen 


begriffen ſein. 


London, 1. Nov. Nach einem Telegramm aus 


Shanghai iſt zwiſchen Rußland und Japan ein fried⸗ 
liches Abkommen bezüglich Korea's geſchloſſen. 


Glasgow, 1. Nov. In der geſtrigen geheimen 


Conferenz der Werftbeſitzer, die 7 Stunden dauerte, 
wurde beſchloſſen, die Entlaſſung der Maſchinenbauer 
nicht jofort vorzunehmen. 
Vorgehen mit dieſer Maßregel um 14 Tage ver⸗ 
ſchoben. 


Wahrſcheinlich wurde das 


Belgrad, 1. Nov. Die Meldung von Aus⸗ 


ſchreitungen in Turnſeverin entbehrt jeder Begründung. 


Brüffel, 1. Nov. „Etoile belge“ bezeichnet die 


Lage am Congo immer noch als ſehr ernſt. Meuterer 
eroberten Cabinda, wobei der Capitän Bollen getödtet 
wurde. Dem Capitän Shaw gelang es jedoch, Cabinda 
wieder zu erobern. 
ſambo zu marſchiren, wo ihnen der Commandant 
Gillain entgegentreten wird. 


Die Meuterer ſcheinen auf Lu⸗ 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Nov. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 31.10. 1.11. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,80 100,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,70 | 101,40 
Oeſterreichiſche Goldrente . q 103,10 103,10 


4 pt. Ungariſche Goldrente 102,10 102,40 


Ruſſiſche Banknoten 220,15 | 220,20 
O 1 Banknoten 169,75 169,95 
Deutſche Reichsanleighe 105,20 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,00 105,20 
4 pCt. Rumänier 88,50 5 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 123,20 —,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours voommm 431.10. 1.11. 
Weizen Dezember 141,50 144,00 
Mai . d ent 148,70 149,00 
Roggen Dezember 116,70 119,50 
Mat e nn eat 124,00 124,75 
Tendenz: feſter. 
Petroleum looo 21,00 21,10 
Rüböl Dezember 46,6) 47,10 
R 5 46,20 46,50 
Spiritus Dezember 68,30 | 36,70 


Königsberg, 1. Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, * 
Getreide-, Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirtrtrt. 52,50 4 Geld. 
Loco nicht contingent irt. 32,75 „ Geld. 
Loco contingentirt. . 53,00 „ Brief. 


ae a 


Danzig, 31. Okt. Getreidebörie. 


een (p. 745 g DQual.-Gemw.): matter A 
mſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 145 
„ ea 141 
Tranſit hochbunt und weiß 112 
1 . 109 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Novbr. 142 
Tranſit . 108 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 143 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): feſter. 
sc pin ch BEER. Er 8 125 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran Hr 
Tae e 
au nne 
Reg Bee 70 freien Verkeht . | 114 
Gerſte, große (660 — 700 gg) 115 
leine (625660 g) 100 
Lehe; inländiſ chen 4 
bie, ländiſce 110 
> CCC a 90 
Rübjen, inländiſche e 


Viehmarkt. 
31. Okt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 25, Ochſen 8, Kühe 32, Kälber 28, Schafe 
85, Schweine 288, Ziegen 1 Stück. g 
Bezahlt wurden für 50 49 lebend Gewicht: Rinder 
2532 %, Kälber 38—42 , Schafe 22—26 M, 
Schweine 31—36 . Geſchäftsgang: ſchleppend. 


— . ——— 
Foulard-Seide 95 Pf. 

bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 

den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 

weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 


60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift 
lere gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 


umgehend. 
ne Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 


— es 


adtIheater. 


Freitag, den 1. November 1895: 
Zum 1. Male: 


Circusleute. 


Komödie in 3 Akten von Fr. v. Schönthan. 


Danzig, 


9 


— 


Sonnabend, d. 2. November 1895: 


Zei halben Kaſſenpreiſen : 


Flotte Weiber. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von L. Treptow. 
Muſik von L. Roth. 


Sonntag, den 3. November 1895: 


Circusleute. 


Komödie in 3 Akten von Fr. v. Schönthan. 


Dankſagung. 

Hiermit ſtatten wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
welche unſerem lieben Verſtorbenen das Ehrengeleite zu ſeiner letzten 
Ruheſtätte gegeben haben, ſowie für die ſchönen Kranzſpenden, ganz 
beſonders aber Herrn Pfarrer Lackner für die troſtreichen Worte 
am Sarge und Grabe, unſern herzlichſten Dank ab. 


| 


Elbing, den 1. November 1895. 


Familie Felsner. 


Oeffeutl. Derfammlung 


der Liberalen Partei 
Sonntag, den 3. November cr., Nachmittags 5 Ahr, 


im neuen Saale des Gewerbe⸗Vereins, 
Spieringſtraße 10. 
Politiſcher Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten 
Dr. Schneider, Potsdam. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 
(Reformationsfeſt.) 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rlebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Die Abendgottesdienſte beginnen 
bis auf Weiteres um 5 Uhr. 
Abends um 6 Uhr: Verſammlung eon 

firmirter Töchter (im Confirmanden⸗ 
Saale). Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. - 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 1131 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 114 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 11 


wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Miifionar Petrick⸗ 
Indien. 

Nachm. 44 Uhr: Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Ubr. 
Montag, Abends 8 Uhr: 

Herr Miſſionar Petrick⸗Indien. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Henrichs die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
f Vom 1. November 1895. 


Geburten: Arbeiter Heinrich Böhm 


T. — Arbeiter Eduard Gensler T. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Aßmann T. — 
Fabrikarbeiter Franz Reisberger T. — 
Zimmergeſelle Auguſt Schmidt T. 

Aufgebote: Schuhmacher und 
Fabrikarbeiter Gottfried Böhnke⸗Elbing 
mit Juſtine Wilhelmine Petermann⸗ 
Trunz. — Böttcher Johann Pietrzyk 
mit Marianna Dechnick. 

Sterbefälle: Beſitzer Franz Regen⸗ 
brecht⸗Neukirch⸗Höhe 40 J. — Büchſen⸗ 
macherwittwe Amalie Schliephach, geb. 
Schirrmacher 73 J. — Colporteur 
Ferdinand Muche 72 J. — Arbeiter 
Aug. Mich. Gudewitz S. 7 W. 
Schmied Anton Dettke S. 5 J 


Liederhain: grritag. 
Die Verlooſung 


und der damit verbundene Bazar des 
St. Eliſabeth⸗ Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins findet Sonntag, den 10. No⸗ 
vember d. J., im Saale der Bürger- 
Ressource ſtatt. Das Konzert 
wird von der Kapelle des Herrn Pelz 
ausgeführt werden. Die uns noch gütigſt 
zugedachten Geſchenke bitten wir möglichſt 
bald an uns zu verabreichen. Ebenfalls 
bitten wir um Abnahme von Looſen 


a 50 Pf. 

Maria Schüler. Anna Sehler. 
Antonie Wolska. Elisabeth Kraft. 
Propſt Zagermann. 

18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M.6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 4. November d. J., 


ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 


25 R.⸗Mtr. Ki.⸗ u. Bu.⸗Klobenholz, 
4 „ Knüppelholz, 

4 5 Stubben, 

69 „ Reiſig L 

12 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schön⸗ 


moor. 
Elbing, den 28. Oktober 1895. 
Der Mlagiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft C. & P. Völkner 
zu Elbing, deren Inhaber die Kauf⸗ 
leute Carl und Paul Völkner 
ſind, iſt durch Beſchluß des Königlichen 
Amtsgerichts zu Elbing heute, am 
31. Oktober 1895, Nachmittags 3½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter iſt der Kaufmann 
Albert Reimer in Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 16. November 1895. 

Anmeldefriſt bis zum 2, Dezember 
1895. 

Erſte Gläubigerverſammlung den 
16. 1 1895, Vormittags 
Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin den 
10. Dezember 1895, Vormittags 
10 Uhr. 

Elbing, den 31. Oktober 1895. 
Hoffmann,, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Neues kürk. Pflaumenmus, 
geräucherte Heringe, 


beſten Leckhonig. 
Julius Arke. 


Vorzügl. gerein. böhmiſche 
Bettfedern 
und Daunen, 


nur gute füllkräftige Waare. 
Garantirt federdichte 


Bett-Einschüttungen, 
Besug: u. Zakenleinen 


in 1955 Breite, 
were, kräftige Waare, Meter von 
ſc 90 Pfg. an. 


Dowlas u. Linon 
in voller Breite, zu Bezügen, 
Meter 75 Pfg. 


Linon u. Louiſianaluch, 


85 Centimeter breit, 


Meter von 40 Pfg. an. 


85 Elm. breiles Hemdentuch, 


ſchwere Waare, 
Meter von 30 Pfg. an. 


Tertige Velten 


in verſchiedenen Preislagen 
empfiehlt 


Robert Boll 


ee) e r 
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Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden hiermit zur Nachricht, daß ich meine ſeit 
20 Jahren am hieſigen Orte Berlinerſtr. 19/20 beſtehende beſtrenommirte Werk⸗ 


9 1 22 

e ſtätte für Wagenbau und Hufbeſchlag gezweigt habe. 

9 Den Wagenbau führe ich in der bisherigen alten Werkſtätte in unveränderter Weiſe fort. 

9 Für den Hufbeſchlag hingegen, welchen ich meinem Sohne übertragen, habe ich eine den 

9 Anforderungen der Neuzeit entſprechende neue Beſchlagſchmiede errichtet, welche den Pferden bei 

5 jeder Witterungsunbill während des Beſchlagens Schutz gewährt. 

9 Indem ich hoffe, daß mir das in den langen Jahren des Beſtehens meines Geſchäfts jo über⸗ 
aus vielfach entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin bewahrt bleibt, ſowie auch meinem Sohne zu 

5 Theil ung . . 8 = Hochachtung | 

ng, November 1895. ischreit, Schmiedemeiſter 

3 a 3 

9 Br en Se 

s Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zur Ausführung ſämmtlicher auf dem Gebiete 

0 des Hufbeſchlags vorkommenden Arbeiten, wie z. B. für den Beſchlag von Renn⸗, Reit-, 

9 


Kutſch⸗ und Laſt⸗, ganz beſonders aber von hufkranken; Pferden. 

Mein mit beſtem Erfolge abſolvirter Lehrſchmiedemeiſterkurſus der Lehrſchmiede in Charlotten⸗ 
burg, ſowie meine langjährige Thätigkeit in den größten Städten Deutſchlands ſetzen mich in den 
Stand, allen an einen Beſchlagſchmied geſtellten Auſprüchen zu genügen. 

Ich bitte daher, das meinem Vater geſchenkte Vertrauen auch mir entgegen bringen zu wollen 
und werde ich ſtets bemüht ſein, daſſelbe in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 

Hochachtungsvoll 
K. H. Dischreit, geprüfter Lehrſchmiedemeiſter. 


9,0,9,99,9,9,9,99,9,9,9,9,9,9,9,0,9,9,0,9,9,0,0900006909 0098006 000880000 


Mediciniſchen Augarwein, 


Flaſchen zu 2,50 M., 1,80 M., 1,00 M, 
0,75 M., 0,50 M., 4 Burgunderflaſcheſ 


9,00 M. empfiehlt 
Die Adler-Apotheke 
19 Brückſtraße 19, 


privil. 1677. 


d. & J. Müller 


Bau- u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen 
Bautiſchlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand ⸗ Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ansſtuttungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 
Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoir? 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 
Kunſtmöbel 2c. 
Uebernahme d. inneren Aus baue 
Zeichnungen und Entwü 
jederzeit auf Wunſch. SE | 
Zum Einkellern, pro Ctr. M. 1,50 
blaue geſunde 


Eß⸗Kartoffeln, 


gutſchmeckend, erbittet Beſtellung 
Walter Dross 
Lange Hinterſtr. 18. 


Ein Herren⸗Gehpelz (Stunts) 6 . 
verkaufen Spieringſtr. 27, II. 


Geſucht 
für 1 Ehepaar mit 1 Kinde 1 gut möbl⸗ 
Wohn⸗ und Schlafzimmer nebſt Miß 
benutzung der Küche per ſofort. Garten 
eintritt erwünſcht. Offerten unter Chifft 
2. 257 in der Geſchäftsſtelle die 
Zeitung abzugeben. 


Knaben, nge 
Mädchen, er g 


machen erlernen wollen, ſtellen ein . 


Loeser & Wolff, 


Eine geübte Monogramm 
Be ſtickerin ſogleich gejucht 4 
Mühlendamm 14, 1 2. 


1 « ® 
49% ! | 

‚maichiuen 
Fi 
Da ich von jetzt ab keinen Neifenden mehr halte, jo 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaſchineu zu ermäßigten 
Preiſen und iſt ſomit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 1020 % Proviſion, die ich ſeitdem an meine Reiſenden 

bezahlt habe, ſich ſelbſt zu verdienen. 
Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für Familien 
und gewerbliche Zwecke. Sie ſind berühmt durch das dazu ver⸗ 
wendete Material und zeichnen ſich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Juſtirung und dadurch erreichte ganz außer⸗ 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle = 
n Garantie. Auf Wunſch bequeme Theilzahlung, 


von an. 


Paul Rudolphy Nachl., 


Inh.: Georg Geletneky, 
Elbing, Schmiedeſtraße 1. 


Kurz⸗, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. Fahrrad⸗Handlung. < 


AN A A 


Die (Modenwekt 


Jede der jährlich 22 
reich illuſtrirten Nummern bat, ſtatt früher g, jetzt 16 Seiten: Mode, Hand- 
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 große 
farbige Moden⸗ Panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beile en mit 
Dierteljährlih 1 Mark 25 Pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poſt⸗Feitungs⸗Katalog Nr. 4568) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poftanftalten (Pofi: Zeitungs: Katalog Nr. 4502). — Probe: 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 
notmal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. vortoftet. 


Berlin W, potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


M uoa nog pff 


0 — — Ni 


Eigene Reparaturwerkſtätte. 


bod l ne wn 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. = 

Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder- 
Theater-Decorationen. 

Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und fr 


rima dreifach geliebte 


Eugl. Nuß ⸗Kohlen 


empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Aufuhr 
zu billigſten Preiſen. 


J. Frühstück. 


die Wickel⸗ un 
Cigarrenmachen, 


anco. 


Danziger Stadt-Theatet: 
Sonnabend, den 2. November: Klaffifel 
Vorſtellung bei ermäßigten Preiſe 


Maria Stuart. Trauerjpiel. 
Sonntag, den 3. November, Nachmittag 
3½ Uhr: Fremden-Vorſtelluſß 
bei ermäßigten Preiſen: / 
Journaliſten. Luſtſpiel 
Guſtav Freytag. 5 
Sonntag, den 3. November, ubend, 
7½ Uhr: Die luſtigen Weil et 
von Windſor. Oper mit Ba 
von Nicolai. | 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Der. 258. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
Nachdruck verboten. 


4) 

Als ſie wieder ihren Platz kamen, 
meinte Horſt: 

„Sie fragen mich ja gar nicht, wie ſch hier⸗ 

her komme, intereſſirt Sie das nicht, nachdem 
wir uns jo lange nicht geſehen?“ 
„O gewiß!“ entgegnete Gabriele offen, „ich 
fürchtete nur, zugleich mit der Antwort hören 
zu müſſen, daß Sie nur kurze Zeit bier ſind, 
und da ſcheute ich mich vor der Frage!“ 

„Würde es Ihnen leid ſein, wenn ich bald 
wieder ginge?“ fragte Rudolf leiſe, „ ſoll ich 
bleiben?“ 

Gabriele nickte erröthend mit dem Kopſe 
und Horſt führte ſie wieder zum Tanz. 

Gabriele war ſehr begehrt den Abend über. 
Ihre Erſcheinung erregte großes Aufſehen; man 
land das junge Mädchen überall „ſchön“ und 
wurde von ihrer Anmuth und Lieblichkeit 
ergriffen. — Horſt hörte die jungen Herren die 
ſchlanke Figur preiſen, die ſchönen, großen 
Augen bewundern und es war ihm eine ordeut« 
liche Genugthuung, daß man allgemein die 
Unnabbarkeit Gabrielens hervorhob. 

„Sie hat etwas jo Hoheitsvolles in ihrem 

eſen,“ meinte der Rittmeiſter von Sommer, 
der ſonſt viel Glück bei Damen hatte, „man 
weiß nicht recht, was einen bei der kleinen Dahl⸗ 
berg immer in Schach hält!“ 

„Das eigene Töchterchen muͤßten die Leute 
aber kürzer halten,“ ſagte nach einer Weile der⸗ 
ſelbe, „ſehen Sie nur, lieber Horſt, wie die 
kleine Kröte ſich die Cour machen läßt!“ 

Rudolph ſtand mit dem Rittmeiſter an die 
Thüre gelehnt und blickte dem Tanze zu. Sein 
Auge hatte unbewußt faſt ausſchließlich auf 
Gabriele geruht, Erika mußte er erſt mit den 
Blicken ſuchen. Da ſtand ſie, lieblich wie ein 
kleiner Engel, mit rothen Wangen und fliegene 
dem Athem, neben dem jüngſten Lieutenant der 
Schwadron, mit dem ſie den Galopp tanzte. 
Ihre Augen blickten leck auf Herrn v. Warnſtädt, 
und die kleinen Hände ſtreuten unaufhörlich zer⸗ 
pflückte Blumen zur Erde. 

Mit wenigen Schritten ſtand Rudolph neben 


auf 


Elbing, den 2. November. 


1895. 


ihr: „Was thuſt Du mit Gabrielens Blumen?“ 
fragte er rauh. 

Erika richtete ſich ſtolz auf: „Wie Sie ſehen, 
Herr v. Horſt, erfreue ſch mich daran; meine 
Schweſter hatte die armen Dinger achtlos 
zwiſchen das Fenſter geworfen!“ Wie häßlich 
die Worte von einem Kinde klangen! Horſt 
wandte ſich ab; Erika ſprach auch ſchon ſcherzend 
wieder mit ihrem Nachbar. 

Es folgte gerade eine längere Pauſe; Ru⸗ 
dolph ging Gabriele aufzufuden. Er fand fie 
vor dem Fenſter, in welches ſie die Blumen ge⸗ 
legt. „Ja, die Blumen ſind fort!“ antwortete 
er auf den fragenden Blick der großen Augen, 
als er zu ihr trat. 

„Haben Sie diefelben wieder fortgenommen?“ 
Es ſchien Horſt, als würde Gabriele einen Grad 
bleicher bei dieſer Frage. 

Er ſchüttelte lächelnd den Kopf: „Halten Sie 
mich denn für einen ſolchen Unmenſchen, daß 
Sie annehmen können, ich würde Ihnen die 
Blumen nehmen, von denen Sie mir ſelbſt ge⸗ 
ſagt, daß Sie Freude daran hätten? — Erika 
beſtreut den Fußboden damit!“ fügte er, arg 
gereizt, hinzu. 

„Dachte ich mirs doch!“ tönte da Erikas 
Lachen hinter den Beiden. „Sie verklagen mich 
wohl, Herr Aſſeſſor? Zum Glück nimmt meine 
liebe Ehla die Sache aber nicht ſo ſchwer auf, 
wie Sie, noch dazu, wenn ich ihr ſage, daß ſie 
morgen einen ganzen Korb ſolch dummer Dinger 
haben kann: Herr von Wärnſtädt will mir 
welche ſchicken!“ Damit war der Lockenkopf 
wieder verſchwunden. 

Horſt ſah halb fragend, halb geärgert zu 
Gabriele auf. 

„Sie iſt noch ein Kind und weiß nicht, 
was ſie thut und ſpricht!“ entſchuldigte die ſe 
die Schweſter. 

„Leider iſt ſie kein Kind mehr! Erika hat 
es geſchadet, daß ſie ein halbes Jahr obne 
Ihren Einfluß war!“ Seine Worte klangen 
traurig. a 

„Es iſt nur Uebermuth, was ſie unkindlich 
nennen!“ verſuchte Gabriele nochmals zu ver⸗ 
theidigen. „Wer wie Erika jo ganz im Sonnen⸗ 
ſchein aufgewachſen iſt, der treibt leicht frühzeitig 
Blüthen, es ſind aber doch keine Glſtblumen!“ 

„Ich glaube, ich bin der Einzige bier im 
Hauſe, der Erika richtig erkennt. Sie iſt ein 
edles Bäumchen, aber es muß rechtzeitig ge⸗ 
bunden und geſchnitten werden, ſonſt treibt es 


Wildlinge, — um mein Beiſpiel, wie Sie, der 
Botanik zu entlebnen!!” © e 
„Verzeihen Sie ihr aber jetzt!“ bat Gabriele. 
„Um Ihretwillen!“ ſagte Rudolph; dann 
reichte er dem jungen Mädchen den Arm und 
führte es in den Saal zurück. N 


* 

Es wurde am Tage nach dem Balle ſpät, 
ehe die Familie ſich vollzählig im Wohnzimmer 
zum Frühſtück zuſammenfand. — Im Winter 
fing zwar der Gottesdienſt erſt um 10 Uhr an, 
Gabriele, die ſeit ihrer Rückkehr der Tante die 
Wirtbſchaft abgenommen, blickte aber doch ängſt⸗ 
lich nach der Uhr, — es wurde gewiß zu ſpät, 
wenn nicht bald Onkel und Tante kamen! — 
Erlka, die am Sonntage nicht genöthigt war, 
früh aufzuſtehen, machte von dieſem Vortheil 
gerne Gebrauch. Heute würde ſie nicht ſo bald 
aufwachen, fie war erſt ſpät eingeſchlafen. 

Endlich kam der Onkel. Gabriele ging ihm 
entgegen, und der Direktor küßte die helle 
Stirn: „So früh ſchon am Platze? Das lobe 
ich mir!“ ſagte er, vergnügt den Kaffeeduft ein⸗ 
athmend; „Erika ſchläft wobl noch feſt? Die 
Tante iſt auch noch nicht im Gange?!“ Er 
ſetzte ſich wieder und blätterte in den Zeitungen 
und Briefen, die neben ſeinem Platze lagen: 
„Ah, das freut mich aber doch“, wandte er ſich 
an Gabriele, „Onkel Horſt ſchreibt mir eben, er 
habe ſich anders beſonnen und gedenke die 
Stelle des Landraths in hieſiger Gegend anzu⸗ 
nehmen! Du mußt nämlich wiſſen, daß ſeine 
Eltern ihn als einzigen Sohn gern in der 
Nähe behalten wollten, deshalb war er noch 
geſtern entſchloſſen, dieſen Poſten abzulehnen.“ 

Gabriele bat den Onkel, ſie bei der Tante 
zu entſchuldigen, — für den Mittag ſei Alles 
vorbereitet, — und rüſtete ſich zur Kirche, als 
das Mädchen mit einem prächtigen Blumenkorb, 
„für Fräulein Erika von Herrn Lieutenant v. 
Warnſtädt“, eintrat. 

„Was ſind das für Narrenspoſſen!“ wollte 
der Direktor ärgerlich auffahren, aber Gabriele 
beruhigte ihn: „Onkelchen, es iſt dies ein 
Scherz. Erika hatte geſtern aus Verſehen die 
Blumen, die mir Herr von Horſt gegeben, zum 
Theil entblättert, und da ſie darüber ſehr 
unglücklich war, hatte ihr Herr v. Warnſtädt 


verſprochen, neue Blumen zu ſenden, damit fie 


den Verluſt erſetzen könne!“ 

„So, ſo,“ brummte der Onkel beſänftigt, 
dann ſagte er: „Sagt mir nur, Ihr dummen 
Dinger, was Euch anficht, daß Ihr dem guten 
Horſt den Onkeltitel nicht mehr geben wollt, — 
geſtern Erika, heute Du?!“ 

Gabrielen war das Blut heiß in die Wangen 
geſtiegen: „Herr von Horſt hat es ſelbſt ge⸗ 
wünſcht, daß ich ihn nicht mehr Onkel nennen 
möchte!“ Damit ergriff ſie das Geſangbuch und 
ging binaus, denn die Glocken begannen eben 
zu läuten. 

Draußen lag der Schnee in dichten weißen 
Flocken, und der Marktplatz mit den ſpttzen 
Giebelhäuſern athmete feierliche Sonntagsruhe. 


Um den ſteinernen Brunnen ſtanden wohl 
Mädchen, wie auch an den Wochentagen. aber 
nicht mit Krügen und Eimern, ſondern in der 
kleidſamen Thüringertracht, mit ſilbernen Mieder⸗ 
ketten und blanken Haarpſellen unter dem 
Sammetmützchen, das Gebetbuch mit dem ſteif⸗ 
geſtärkten, ſpitzenbeſetzten Taſchentuch feſt in der 
Hand haltend. 

Der Himmel zeigte kein Wölkchen; heiter 
und blau ſtrahlte er hernieder und goß einen 
lichten Schein auch in Gabrielens Herz. 

Sie freute ſich herzlich, daß Herr von Horſt 
nun wieder allſonntäglicher Gaſt bei ihnen ſein 
würde. So lieb ſie die Ihrigen hatte, wenn 
der Abend aber ſo recht gemüthlich ſein ſollte, 
tann mußte Horſt dabei ſein. 

Als Gabriele wleder nach Hauſe kam, fand 
ſie die Tante in voller Thätigkeit. Eine be⸗ 
freundete Familie hatte ſich zu Mittag angeſagt 
und nun mußte eilig ein Gericht eingeſchoben 
werden. 

Erika ſprang ihr glückſtrahlend entgegen: 
„Herrn v. Warnſtädts Blumen jeten beinahe 
ſo reizend als er ſelbſt!“ Sie hatte den Korb 
mit den Cotillonſträußchen vom Tage vorher 
zuſammen in daſſelbe Doppelfenſter gelegt, wo 
geſtern der Schweſter Blumen gelegen. und 
Gabriele fand, daß es ein eigener Charakterzug 
des lieblichen Kindes ſei, daß es ihren nächſten 
Lieben ebenſo leicht unüberlegt Freuden raubte, 
als ſie fähig war, dieſelben für ſich ſelbſt zu 
beanſpruchen. — — 

Tante Dora ſchlug dem Gatten vor, außer 
Horſt noch einige Herren zu Mittag zu laden, 
Gräfes, die man erwartete, hatten auch zwei 
Töchter, für deren Unterhaltung man ſorgen 
müſſe, und ein Rehrücken von geſtern jet noch 
unberührt. 

Der Gatte wars zufrieden. Er liebe Ge 
ſelligkeit ſehr, und „beſonders in ſolcher Kater⸗ 
ſtimmung nach einem größeren Feſte ſehe ich 
gern viel Menſchen um mich.“ meinte er. 

Gabriele half fleißig der Tante; ſie band 
nur eine Hausſchürze über das feine, braune 
Cachemirkleid, nachher wollte ſie eine friſche 
Blume ins Haar ſtecken, um ihren Anzug feſt⸗ 
licher zu machen, während Erika hinauf in das 
Giebelſtübchen eilte, um ihre Tollette einer 
gründlichen Muſterung zu unterwerfen. 

Herr v. Gräfe mit ſeiner Familie ſuhr vor, 
als der Onkel noch behaglich in ſeinem Zimmer, 
im Schlafrock mit der Pfetſe ſich ausruhte und 
Tante Dora vor dem Toilettenſpiegel ſtand, um 
ihr Haar zu ordnen. Gabriele mußte allein 
die Gäſte empfangen und that das mit jo ruht: 
ger, dabei beſcheidener Sicherheit, daß Horſt, 
der gleichzeitig mit Gräfes angelangt war, ſie 
bewundernd anblickte. 

Frau v. Gräſe war als ſehr neugierig be⸗ 
kannt. Sie benutzte jetzt die Abweſenheit der 
Wirthe dazu, mit ihrer Lorgnette bewaffnet, die 
alten Kupferſtiche an den Wänden des Salons 
gründlich anzuſehen und die Möbel aus der 
Rokokkozeit zu betrachten. Gabriele gab dabei 


| 


ſo kluge und ſachgemäße Antworten, daß die 


korpulente Dame plötzlich vor ihr ſtehen blieb, 
ſie von oben bis unten betrachtete und fragte: 


„Hören Sie! Nicht wahr, Sie ſtammen aus 
einer Gelehrten⸗FJamilie?“ „Nein“, entgegnete 
Gabriele beſcheiden, „mein Vater war Juriſt“. 
„Aber Ihre Mutter war Gouvernante! Iſt 
es nicht ſoßs ? | 
Gabriele ſah befangen zu Horſt auf. Sie 
war darüber ſelbſt nicht orientirt; man hatte 
ihr nie von der Mutter geſprochen. Der Land⸗ 
rath verſtand den Blick: „Nein“, gab er zurück: 
„Fräulein Dablenbergs Mutter war nie Gou⸗ 
vernante, ſo viel ich weiß!“ 


„Soviel Sie wiſſen, Herr Landrath“, — 


entgegnete Frau v. Gräfe ſpitz; fie ärgerte ſich 


über dieſen jungen, „ſo arg protegtrten Men, 


chen“. Sie wäre ſelbſt jo gern „Frau Land⸗ 
räthin“ geworden, und Herr v. Gräfe hatte die 
größten Chancen, wenn dieſer Horſt zurück⸗ 


getreten wäre. — Sie gehörte zu den Menſchen, 


die Alles, was ihnen Nichtangenebmes paſſirt, 


als eine ganz beſondere, für ihre Perſon allein 
So glaubte ſie auch 


erdachte Mallce halten. 
ſicher, der Aſſeſſor v. Horſt habe die Stelle nut 
angenommen, um ſie zu ärgern. 

Glücklicherweiſe kam Tante Dora und machte 
dem Geſpräch, das aufing, ſich ſtark zu pointlren, 
ein Ende. 


Sie bedauerte aufrichtig, geſtern die lieben 


jungen Damen nicht bier gehabt zu haben, und 
verſicherte der Frau v. Gräfe, daß ſie ſehr 
vermißt worden ſei. 


„Hören Sie,“ entgegnete Frau v. Gräfe mit 
ihrem männlich tiefen Organ, „ich muß ja 


immer Pech baben, das wfien Sie, ‚lebe Dahl⸗ 
erg, am beſten. Gerade zu dem Tage, wo 
Ihr Ball ſtattfindet, beftellt mein Mann. ſich 


den Baumelſter aus Ruppin wegen dem Schaf 


ſtall, — ſagt ſich die alte Luttitz an, die vier 


Wochen auf dem Nachbargute zum Beſuch war, 
ohne zu uns zu kommen, und die Tags darauf 


wieder abreiſte, — legte ſich meine Jungfer an 


halsentzündung feſt und kann die Ballkleider 


für die Kinder nicht fertig machen, — bören 

le, es kam alles Schlag auf Schlag, ich —“ 
. Sie hatte an den runden Fingern alle Un- 
fälle bergezählt, die fie betroffen, als ihr ſtark 


unter dem Pantoffel ſtehender Gatte fie unter 


brach: „Aber liebes Heidchen“, — Frau v. Gräfe 
hieß Adelheid — „den Baumeiſter hatte ich ſchon 
m Sommer gerade zum vierten November be⸗ 
ſtellt, weil er in dieſer Zeit hier in die Gegend 
kam, — Frau v. Luttitz — i 
„Heinrich, möchteſt Du Deine Frau wohl 
ausreden laſſen!“ — unterbrach ihn Frau 
v. Gräfe kurz, und er wandte fi mit einem 
verlegenen „ich erzäble Ihnen das nachher“ 
flüſternd an Horſt, den die ganze Angelegenheit 
eigentlich garnicht intereſſirte. 

Frau v. Gräfe überwand ihre ſelndſelige 
Stimmung erſt, als der Rittmeiſter v. Sommer 
erſchien, von dem ſie ſeſt überzeugt war, daß er 
ſich für ihre älteſte Tochter Minna Intereffirte. 


„Hören Sie, lieber Herr v. Sommer,“ be⸗ 
grüßte ſie ihn und ihre Stimme klang vor 
Freude noch eine Schwebung tiefer, „das trifft 
ſich herrlich, ich wollte Ste für übermorgen 
zum Diner einladen,“ — „nur Herren,“ wandte 
ſie ſich entſchuldigend zur Wirthin, — und um 
nach der Parantheſe wieder mit der gewohnten 
Wichtigkeit fortfahren zu können, ſetzte fie eben 
zu dem üblichen „Hören Sie“ an, als Herr 
v. Gräfe, die Pauſe benutzend, ſchüchtern ein⸗ 


warf: Heldchen, ich denke, Du wollteſt — 


Weiter kam er aber nicht. Ein „Heinrich, 
möchteſt Du Deine Frau wobl ausreden laſſen“, 
begleitet von einem ſtrengen Blicke, brachte ibn 
ſoſort zum Schweigen, und er wandte ſich zu 
Gabriele, die jetzt neben ihm ſtand und ver⸗ 
ſicherte leiſe: „Ich erzähle Ihnen das nachher!“ 
Die Gäſte waren vollzäblig, — dle Eſſenzeit 
herangerückt und der, in der Eile noch berange⸗ 
holte Lobndlener batte ſchon zweimal der Haus⸗ 
frau deutliche Zeichen gegeben, daß die Suppe 
bereit ſei, aber noch immer kam Erika nicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Daß ein Verutheilter dem Rich⸗ 
ter ſeine Stiefel an den Kopf wirft, 
kommt nicht alle Tage vor, geſchah aber doch 
vor dem Tribunal von Piſtoza. Ein gewiſſes 
„rauhbeiniges“ Individuum, Raffaello Gia⸗ 
gnoni, der wegen mehrfacher Bubenſtreiche 
zu einigen Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden, zog neulich in ſeiner Wuth raſch den 
Stiefel vom Fuße und ſchleuderte denſelben 
mit Wucht nach dem Präſidenten, deſſen 
Kopf von dem Projektil geſtreift wurde. Der 
Hallunke wollte eben ſeinen zweiten Stiefel 


nach dem Staatsanwalt verſenden, als er 


von den zugeeilten Gendarmen gebändigt 
wurde. In dieſem Augenblick ſprang unter 
dem Geſchrei „Hoch die Anarchie!“ ein zweites 
Individuum aus dem Zuſchauerraum vor den 
Richtertiſch, ergriff einen Stuhl und ſchwang 
ihn gegen einen Richter — aber er wurde 
gefaßt und ſofort verurtheilt. Die Taktik 
der genannten Herren iſt übrigens alt; denn 
ſchon Nicotera warf feinerzeit vor Gericht dem 
Präsidenten das Tintenfaß an den Kopf. 

— Ein Motor⸗Wagen vor faſt 
400 Jahren. In Schöttgen und Kreyßig's 
Geſchichte von Oberſachſen (2. Band, Seite 
247) leſen wir wörtlich: „Anno 1504 unter⸗ 
ſtund ſich ein Bürger von Pirna einen Wa⸗ 
gen mit Schrauben anzurichten, und damit 
ohne Pferde zu fahren; ſollte gegen Dreßden 
fahren, blieb im Kothe ſtecken nicht ferne von 
der Stadt. Auff der Ebene in Trockenen 
hätte er es eine gute Zeit mögen enden.“ 
Nach der oben angeführten Quelle berichtet 


dies der Pirnaiſche Mönch (Joh. Linder), 
welcher gegen 1530 ſtarb. Sein großes hiſto⸗ 
riſches Werk iſt nicht gedruckt worden; es 
befindet ſich „auff Pappier, in einen ſehr ſtar⸗ 
ken Folianten auff der Leipziger Rathsbiblio⸗ 
theck, welches man vor das Original hält, 
vieleicht weil es ſehr alt und ſchwer zu leſen 
iſt; auch ſich ſonſt kein Exemplar mehr davon 
zur Zeit finden will.“ 

— Ein Abenteuer mit einem raſen⸗ 
den Büffel erzählt der Afrikareiſende Lieu⸗ 
tenant Bronſart v. Schellendorff in einem 
der neueſten Hefte der illuſtrirten Zeitſchrift 
„Für alle Welt“: „Ich hatte mich mit meh⸗ 
reren Negern und einem Führer auf die 
Büffeljagd begeben und es war mir gelungen, 
mich ziemlich nahe an eine Heerde anzupürſchen. 
Das Stück, das ich mir auserſehn hatte, 
brach im Feuer zuſammen, wurde aber gleich 
wieder hoch und mit der Heerde flüchtig, um 
ſpäter aufs Neue niederzuſinken. Während 
der Verfolgung gelang es mir, noch einen 
Schuß auf einen ſtarken Bullen anzubringen, 
der, anſcheinend weidewund, mit den Hinter⸗ 
läufen zuſammenbrach. Die Hitze war groß, 
daß man nicht ſicher zielen konnte, denn in 
der glühenden Luft ſchienen Viſir und Korn 
zu zittern und zu flimmern. Aus dieſem 
Grunde mag mein mit aller Ruhe abgegebener 
Fangſchuß fehlgegangen ſein. Der Büffel 
trollte noch ein Stück weiter und verſchwand 
im hohen Graſe, weit ab von der Stelle, wo 
der andere ſich ſchon lange niedergethan hatte. 
Ich beſchloß zu warten. Nach etwa 2 bis 3 
Stunden ging ich nach jener Richtung hin, 
wo der zuerſt angeſchoſſene Büffel lag — 
er war verendet. Aus meiner Jägerfreude 
wurde ich aber plötzlich durch wüthendes 
Schnauben hinter mir aufgeſchreckt, ich drehe 
mich um und ſtehe vor dem heranſtürmenden 
Büffel, den ich weit ab an einer andern Stelle 
im Schweißbett glaubte. Mit der Kraft, die 
Todesangſt und Schreck verleiht, ſprang ich 
mit einem Rieſenſatz halb rückwärts zur Seite 
und erhebe das Gewehr, um mich durch einen 
Schuß zu retten. Der Büffel ſteht mir zu 
nahe, ſteht dicht vor mir und ſenkt das Ge⸗ 
hörn. Ich trete noch einen Schritt zurück, 
ſtolpere, gerade als ich gegen die breite Stirn 
abdrücke, falle — und in demſelben Moment 
fühle ich den heißen Athem des Bullen, höre 
ſein Schnauben unter mir. Das Gehörn 
ſchiebt ſich zwiſchen meinen Beinen hindurch 
unter meinen Rücken, ich fühle mich mit 
einem jähen Ruck gehoben und fliege durch 
die Luft. Ich hatte das Gefühl, als ob ein 
greller Blitz meine Augen, mein Gehirn durch⸗ 
fuhr, aber ſchon lag ich wieder am Boden 


und zwei Schritt neben mir ſtampfte de 
Bulle auf mich zu, daß ich den Erdbod 
unter mir zittern fühle. Erheben kann 
mich nicht ſchnell genug, ich ſuche mich rück 
wärts fortzuſchieben und will in der Verzweif⸗ 
lung nach dem Kopfe des Büffels treten, deſſen 
Huf ſchon meine Hand geſtreift hat, die hef⸗ 
tig blutet. Ich glaubte nicht mehr an eine 
Rettung, da macht der Bulle plötzlich Kehrt 
und trabt, hinten immer einknickend, der 
Stelle zu, an der er vorhin gelegen. Jetzt 
galt's! Mein Schuß, den ich ihm jetzt nach⸗ 
ſandte, ſaß hinter dem Gehörn im Hals, und 
mit dumpfem Gebrüll ſank das gewaltige 
Thier in ſich zuſammen. Aber auch ich wurde 
ohnmächtig, denn er hatte mir, als er mich 
in die Luft ſandte, eine lange Wunde am 
Oberſchenkel beigebracht, zu deren Heilung 
ich wohl ein Vierteljahr gebraucht habe.“ 

— Das größte Geſchäftshaus der 
Welt, wie es ſelbſt das in dieſer Beziehung 


— 


vorbildliche Amerika nicht aufzuweiſen hat, 


beſitzt Berlin. Das Haus iſt an Stelle der 
21 Häuſer in der Kaiſer Wilhelm⸗, Roſen⸗ 
und Neue Friedrichſtraße entſtanden und hat 
die ſtattliche Front von 250 Meter. Dieſer 
Bau beſteht aus Erdgeſchoß und vier Stock⸗ 
werken mit je 53 hohen, breiten, zum Theil 
erkerartig angelegten Fenſtern. 24 Fahrſtühle 
und zwar 8 für Perſonen und 16 für Laſten 
mit elektriſchem Betrieb ſind vorhanden. Der 
Rieſenbau, der lediglich aus Stein, Eiſen 
und Glas beſteht, umfaßt zuſammen, wie der 
„Konf.“ meldet, 40 in ſich abgeſchloſſene Ab⸗ 
theilungen, die nur für Geſchäftszwecke be⸗ 
ſtimmt ſind. 

— Ein gefühlvoller Magiſtrat. 
Folgender Beſcheid des Magiſtrates einer 
Stadt Thüringens iſt werth, der Vergeſſen⸗ 
heit entriſſen zu werden. Er lautet: „Auf 
Ihre Eingabe vom 22. Juli er., Erlaß der 
Hundeſteuer betreffend, wird Ihnen mitgetheilt, 
daß die unterzeichnete Stelle nicht competent 
iſt, dieſe Steuer zu caduciren, bezw. erlaſſen, 
ſondern Sie deshalb ein Geſuch an die .. 
Staatskaſſe in... richten, oder demnach, jo 
wehe es Ihnen auch thun mag, den fraglichen 
Hund ſchlachten müſſen. Letzteres wäre jeden⸗ 
falls das Gerathenſte, da nicht nur der Tod 
oft der Erlöſer jeden Uebels iſt, ſonſt auch 
bezweifelt werden muß, daß Ihr Geſuch von 
den zuſtändigen Staatsbehörden berückſichtigt 
wird. Der Magiſtrat.“ 

Verantw. Redakteur: A. Schul tz 
tr Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


